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* mennonitiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Galifornien. 

Glendora, 203 Angeles Co., 17. 
Nov. 1895. — Werthe Rundjchaulefer! 
Da ich auf meinen legten Aufſatz in der 
Rundſchau etliche Briefe erhalten habe, 
"worin Leute mich fragten, ob fie ihr 
> Eigentfum gegen Land wovon ich 
ſchrieb, Süd Galifornialand, vertaus 
hen könnten, jo muß id) erwiedern, 
daß ich darüber feinen Auffchluß geben 
tann, das muß ein jeder ſich jelber aus— 
wirken; ich glaube e3 jedoch nicht, denn 
die Leute hier in Californien halten 
viel von ihrem Land und Klima, mo 
fein Winter ift, fein Unmetter; Frucht 
wird geerntet das ganze Jahr hindurch. 
Will den lieben Rundſchauleſern noch 
etwas mittheilen über das Gal. Trint- 
waſſer und Waſſergeſetz. Da ich kürz— 
lich einen Brief in Händen befam in 
dem es hieß, von jemand der hier in 
Gal. gemwejen ift, daß die Leute für 
Trinkwaſſer bezahlen, wo ſich Menjchen 
drin badeten. Diefes muß ein Mißver— 
ftändniß fein. Das wir in Gal. für 
Trinkwaſſer und Bewäſſerung bezahlen 
müſſen ift recht, aber hier iſt ein 
ftrenges Gejeß gegen Baden in Refer- 
voir oder offenem Kanal, wo die Leute 
von trinten. Das Trinkwaſſer für 
ein Haus oder eine Yyamilie in der 
Stadt koftet einen Dollar den Monat. 
Auch iſt es zu jedem Haufe Hingeleitet. 
Für die Yarmer auf dem Lande ijt es 
billiger. Die Bewäflerung für ein 
„head“ oder 100 Eubitzoll Wafjer, wel- 
es ungefähr fo viel ift, wie ein Mühl— 
gang treibt, foftet 82.50 für 10 Stun- 
den am Tage. Nachts und Sonntags 
ift es billiger. Wir haben fürzlich einen 
Zoll Regen gehabt. Der erite jeit dem 
Frühjahr, und es fieht wieder nad) viel 
Obſt aus; viele Pflaumengärten haben 

- geblüht wie im Frühjahr, welches vielen 
Reuten ein Wunder ilt. Die Orangen 
oder Apfelfinen fangen an reif zu wer: 
den. Die Citronen werden das ganze 
Jahr hindurch geerntet, fie blühen, 
wachſen und werden reif an einem 
Baum. 

Der erfte Regen hier, hat in den 
Bergen ſchon viel Schnee gebradt. 
Hier bei Chino, wo die Zuder-Fabrif 
ft, wird Land verpachtet auf den 4. 
und 5. Theil für Getreide, für Al- 
falfa 8 Dollar per Ader fürs Jahr; das 
erite Jahr für Alfalfa keine Rente. Da 
das Land im Winter gebrochen wird, 
fo giebt es nur zwei Ernten im er- 
ften Jahr. Das zweite und dritte 
Jahr ꝛc. giebt es 5—6 Ernten. 

Auch Zuderrüben werden dort tau= 
jende Ader gepflanzt für die Yabrif. 
Das ift Dämpland und braucht feine 
Bemwäfjerung und feinen Regen. Die 
Brunnen find etwa 5 Fuß tief bis zum 
Waſſer. Gutes Trintwafler. Alles 
was gepflanzt wird, gedeiht gut, aud 
alle Sorten Obſt. Das Land fteht 
zum Verkauf, wer es pachten mill, 
tann es deswegen nur auf ein Jahr 
pachten, und muß den Padtvertrag 
jedes Jahr erneuern. Im Falle das 
Land verkauft werden follte, jo ver— 
fpriht die Gejellihaft des Pächters 
Arbeit und Unkoſten oder Gebäude zu 
bezahlen. Ich gedente dort aud) etwas 
zu pachten, es iſt 25 Meilen öftlich von 
uns. 

— Gruß an alle Rundfchaulefer hüben 
und drüben. Claas Suderman. 





Nebraska. 


Janſen, 22. November 1895. 
„Niemand bat größere Liebe, denn 
die, daß er jein Leben läfjet für feine 
Freunde.“ —Joh. 15, 13. 

Vor einigen Wochen eilte ein joge- 
nannter Ertrazug, beitehend aus zwan⸗ 
zig, mit Schlachtvieh beladenen Wag⸗ 


Colorados um dasſelbe in möglichſt 
kurzer Zeit auf den Markt in Kanſas 
City zu bringen. 

Auf der Lokomotive befand ſich außer 
dem Führer und Heizer noch der Brem— 
ſer Ed. Wolfe. 

Der Vollmond warf ſein faſt tages— 
helles Licht auf die Schienen, die Strecke 
war frei, und mit einer Schnelligkeit 
von 40 Meilen per Stunde raſte der 
Zug dahin. — 

Plöglich ertönt wiederholt der fchrille 
kurze Pfiff der Lokomotive: eine Anzahl 
Vieh ift auf dem Geleife; doc) flieht es 
erichredt nach allen Seiten und ſchon 
athmen die Männer auf der Lokomotive 
erleichtert auf, doch leider zu früh, ein 
großer ſchwarzer Bull bleibt troßig 
ftehen, er wird von der Maſchine Hoch 
empor gejchleudert fällt aber unglüdli- 
her Weiſe auf die Schienen und wird 
bon den Rädern erfaßt, die Lokomotive 
und ſechs Waggons entgleifen und lie- 
gen im wirren Haufen zuſammenge— 
ſchleudert. 

Das verwundete 
brüllt fürchterlich und ſucht ſich zu 
befreien, während unter der umge— 
ſtürzten Lokomotive ſich ein Alt der 
Nächſtenliebe abſpielt, wie er wohl 
nur ſelten vorkommt: Ed. Wolfe, 
dem Bremſer war ein Bolzen durch 
den linken Arm gefahren und hatte 
ihn an die Erde feitgenagelt, feine 
Beine waren von jchweren Majchinen- 
theilen befallen und er hatte nur jeine 
rechte Hand frei. Neben ihm lag der 
Heizer, deilen Kopf jo eingeklemmt 
war, daß er ihn feinen Zoll rühren 
fonnte, und um das Yürchterliche noch 
Ichredlicher zu machen, ein abgebrorhe- 
nes Dampfrohr hing gerade über ſei— 
nem Gefiht und der kochende Dampf 
ergoß fih in feinen Mund. Nur we— 
nige Minuten, und er wäre einen 
qualvollen Tod geitorben. Da ſtreckt Ed. 
Wolfe feine freie Hand aus und be— 
det damit feines Kameraden Mund 
und Nafe und hält fo den fiedenden 
Strahl ab. 

Nicht einige Minuten, nein über ein 
Stunde, hält er aus, und als endlid) 
Hülfe fommt und man die Verwundeten 
befreit, fällt Haut nnd Fleiſch von den 
Knochen feiner Hand. — 

Sein Freund ift gerettet, er jelbit 
aber, der wohl auch noch ſonſt inner- 
fihe Berlegungen davongetragen hat, 
überlebt jeine Schmerzen nur wenige 
Stunden und ein einfames Grab im 
Schatten der fchneegefrönten Felſenge— 
birge, bededt die Heberrefte eines Hel- 
den, wie ihn fein Schlachtfeld liefert; 
ein junges Weib betrauert den geliebten 
Gatten, und eine Keine Waife verfteht 
heute noch nicht, daß der Vater fein Le— 
ben für den Freund einſetzte. —P. J. 


halbwilde Vieh 





Oklahoma. 

Schelly, 22. November 1895. — 
Werthe Rundichaulejer! Weil ich in der 
vorigen Nummer vieles aus verfchiede- 
nen Gegenden hören wollte, aber gar— 
nichts fand, und dann auch vom Editor 
felber zum Schreiben aufgemuntert 
wurde, jo dachte ich, das muß anders 
werden, denn wenn wir etwas lejen 
wollen, jo müfjen wir auch berichten. 
Was ich jetzt berichten will, find zwei 
Sterbefälle. 

Ungefähr vier Wochen zurüd, fpielten 
bei unjerem Nachbar Julius Hins am 
Sonntag Nachmittag mehrere Kinder 
draußen. Hins hatte ein Brunnenlod 
auf dem Hofe, etwa 8 Zoll groß und 
wohl bei 60 oder auch 70 Fuß tief mit 
vielem Waller. Weil aber das Waſſer jo 
ſchlecht war, konnten fie den Brunnen 
nicht benugen und war gewöhnlich zu= 
gededt, an dem Tage aber gerade nicht. 





Eins von des Nachbars Kindern, ein 





Söhnlein von etwa 24 Jahren, fpringt | 
voll Freude mit den andern Kindern | 
herum und fällt fchließlich in das Brun= | 


fann fich denten, wie den I. Eltern zu 
Muthe war. Bald war der Hof voller 
Menſchen und e3 wurde Rath gehalten. 
Das Kind jammerte aus Leibeskräften, 
und wollte jo gerne wieder in die Höhe 
gezogen werden. Das Loch war fo eng, 
daß das Kind die Hände in die Höhe 
halten mußte. Man wollte einen Strid 
hinab laſſen, aber das Kind konnte fich 
nicht ſelbſt befeitigen, da e3 doch wohl 
noch zu Hein war. Während all diejer 
Zeit jammerte das arme Kind und rief 
und flehte: Mama, helft mir hinaus. 
Man wollte mit dem Anker verfuchen, 
aber da3 war zu gefährlich. 

Schließlich wurde man ſich einig, das 
Kind auszugraben. Vorwärts gings, 
viele Menjchen waren da, aber das 
Schlimmſte war nun, daß die Erde los 
geitoßen werden mußte, und als fie 
ſchon eine Strede geſchafft haben, fährt 
das arme Kind mit einem Male noch 8 
Fuß tiefer hinab. Genug, ich könnte 
wohl noch lange davon jchreiben, denn 
e3 dauerte von 2 Uhr Nachmittags bis 
2 Uhr Nachts, ehe fie bis zum Rinde 
gegraben hatten, und als fie das Rind 
nahmen — mar es eine Leiche. Ein 
trauriger Anblid für die Anwejenden, 
befonders für die Eltern. Doc müſſen 
wir Jagen, Gott Yob und Dank, daß es 
dort genommen werden konnte und es 
nicht bis unten gefallen war. 

Der Herr hat eine ernſte Stimme 
geredet, befonders für die armen Eltern, 
aber auch für und. Es wurde mancher 
gerührt. 

Die Beerdigung fand bei dem Brü— 
dergemeinde: Berfammlungshaufe jtatt, 
woſelbſt drei Brüder ernite Anſprachen 
hielten. 

Ein anderes Leihenbegängniß hatten 
wir borgeltern in unjerer Indianer— 
Fire. Es ftarb nämlich der junge 
Bruder Heinrich Warkentin, welcher 11 
M., 20-T. ſehr leidend war, fo daß er 
das Bett hüten mußte; in den legten 
Tagen konnte er nur leife, oder garnicht 
Ipreden. Er hatte eine kleine Klingel 
in der Hand, welche er läutete wenn er 
etwas wollte. Seine Krankheit ftammt 
wohl ſchon von vor drei Jahren her, 
und ift wohl die Folge von Ueberarbei- 
tung an der Dreſchchaſchine. Solche 
junge Menjchen jollten doch immer für 
fi) mehr aufpaflen. 

Seine Mutter ift jehon drei Jahre 
Wittwe, indem ihr lieber Mann bald 
als fie hier diejes Land bezogen, leidend 
wurde und ftarb. Diefe arme Wittmwe 
fann nicht verjtehen, wie es der Herr 
mit ihr vor hat. Damals wurde ihr 
der Gatte genommen und jeßt verliert 
fie wieder ihre befte Stüte. Das Bes 
gräbniß fand unter großer Theilnahme 
ftatt. Auch wurde des Vaters Grab wie- 
der geöffnet und die Leiche neben des 
Sohnes Leihnam begraben, da des 
Vaters alter Begräbnißplag unpafjend 
gelegen war; auch murde des Vaters 
Sarg mieder aufgemadt, für folche, 
welche ihn zu ſehen wünfjchten. Hier 
wurde uns wieder flar was Gottes 
Wort uns lehrt, du mußt wieder zu 
Erde werden. 

Der Berftorbene Sohn der Wittiwe 
Warkentin hat fein Alter auf nur 
21 Jahre, 6 Monate gebracht, alfo in 
der beiten Blüthezeit ift er aejtorben. 

Im Glaubensleben ftand er zwei 
Jahre, 


hinüber. Ehe er ftarb, fühlte er noch, 


daß er eine Schuld unter den Gefchwie, 
'mweiteren Kampf janft in die Ewigkeit 


ftern habe und bat allen ab, worauf er 
feine Hände zufammen legte und ftarb. 
Die arme Wittwe ift nun nacdhgeblieben 
mit 4 Rindern: Jacob 20 %., Anna 
18 %., Helene 15., Marie 9. 

Wittwe Warkentin beftellt alle lieben 
Freunde, hüben und drüben, zu grüßen 
und bittet ihrer zu gedenfen. Dieje 








alle Xejer der Rundſchau. Bitte Jo— 
hann Nidel, Kanſas, von fich hören zu 
laſſen. Abraham Reimer. 





Oregon. 


Dallas, Polk Co., 25. Nov. 1895. 
— Allen Freunden und Bekannten ſo— 
wohl in Rußland wie in Amerika, laſſe 
ich wiffen, daß meine liebe Gattin am 
12. November durch den Tod von mei- 
ner Seite abgerufen wurde. Sie wurde 
Ihon vor fünf Wochen von den Xerzten 
unterrichtet, daß ihr Tod unvermeidlich 
jei, und ging fie dann auch mit großem 
Verlangen ihrem Ende entgegen, in 
der feiten Gemwißhett, daß fie lebe, wenn 
fie auch ftürbe. Jedem, der auf meine 
Anfrage um Heilung von Mutterfrebs, 
uns Rath ertheilte, meinen herzlichiten 
Danf. Leider war alles zu ſpät. 

Aber jollte irgendwo eine Frau an 
einer ähnlichen Krankheit leiden, To 
laſſe fie fih von feinem einbilden, daß 
folches unheilbar ift, jo lange nicht zu= 
weit vorgefchritten, denn es ift ſchon 
vielen Frauen geholfen worden. 

Wilhelm Bogt. 
Rußland. 

Dolinowka, 29. Oftober 1895. 
An die Leſer der Rundfchau! 

Allen Gefhwiltern, Verwandten, 
Freunden und Belannten möchte ich 
durch die Rundſchau die Nachricht über- 
enden, daß Peter %. riefen bei uns 
am 14. Dftober nad Gottes Willen in 
die Ewigkeit hHinübergegangen ift. Vor 
längeren Jahren fand fich bei ihm ein 
Gewächs am Halſe unterhalb des rech— 
ten Backenknochens, das er fich auf Ans 
rathen der Aerzte vor vier Jahren in 
Charkow wegichneiden ließ; die Opera- 
tion ſchien aud) gut gelungen, doc fand 
fih in diefem Jahre neben der Narbe 
des eriten, wieder ein Gewächs, welches 
Icheinbar viel rafcher zunahım, al3 das 
erſte. Man rieth wieder zur Operation 
und fie wurde am 29. Juni d. Jahres 
in Charkow vollzogen. Wieder ſchien 
fie gut gelungen, doc) heilte die Wunde 
nicht, ja fie wurde im Auguft Monat 
ſchlimmer und undehaglicher, bald ftell- 
ten ich auch mehr Schmerzen ein und 
der ganze Zuftand wurde bedenklicher. 
Man rieth ihm dringend, fich nach Jeka— 
therinoslam zu begeben und dort in 
dem Hosipital ſich Heilen zu laſſen; 
dort verichlimmerte ſich das Uebel und 
war Friefen ſchon ziemlich leidend hin— 
gefahren, jo kam er fo zu jagen ſchwer 
frant nah Haufe am 19. Sept. nad 
etwa 17tägigem Aufenthalte. Die 
Aerzte entließen ihn al3 unheilbar. — 
So gingen die legten vier Wochen da= 
hin unter ſchweren Leiden, welche fich 
immer mehr fteigerten und bejonders 
in den legten Wochen nur durch Kleine 
Pauſen der Ruhe unterbrochen wurden. 
Die Geiftesfräfte wurden auch ange— 
griffen, fo daß der Kranke recht oft 
irre redete und feine Umgebung nicht 
fannte.— 

In der legten Nacht fteigerte fich die 
Beenatheit, die mitunter ihn befiel, aufs 
äußerfte; um Mitternacht wars dunkel 
draußen, aber auch im Sterbezimmer 
bis der Allmächtige eine Aenderung 


ftarb froh und ging freudig ſchickte und der Kranke in einen ſozu— 
ſagen, fanften und tiefen Schlaf verfiel, 


in welchem Zuftande er zulegt ohne 


hinüberging (34 Uhr morgens). Der 
müde Dulder war ausgeipannt und 
gin als ein armer, durch den Glauben 
an das vollgültige Verdienft unferes 
Heilandes vor Gott gerechtfertigter Sün- 
der zur ewigen Ruhe ein! 

Schwer, jehr ſchwer, waren feine Lei— 


Höchfte von Allen in Gährkraft. — Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Abſolut unverfälicht. 


Baking: 
Powder’ 





Am 17. 


ton Löwen über Marc. 


den hielt. 


Römer 15, 13. 


Südrußland, 


Margenau. 


lehrer war, willen. 


Jahren geitorben ilt, 
fannt fein. 
wie folgt: 


Freundes auch erfahren, daß Gott Ge- 
bete erhört, Ihm ſei Dank für Alles! 
Oktober wurde die Leiche 
des Verewigten beitattet, 


bei der Begräbnißfeier hielt Pred. An— 


Bemerke noch, daß man die Wunde 
des Peter Frieſen für einen Krebsſcha— 


Grüße alle Leſer der Rundſchau mit 


Jakob Siemens, 

Gouv. Jekatherinoslaw, 
Poſtſtation Nikolaipol, 

Dorf Dolinowka (Adelsheim). 


— Ich 
Rundſchau einige Auskunft, 
Erkundigung in Nr. 10 des Jahres 95. 
Da will nämlich jemand von Sarah 
Dürkſen, deren Vater in Kleefeld Schul— 
Ich kann zwar nicht 
was Genaues darüber bringen, 
daß der Vater Dürkſen in den achtziger 
wird jchon be= 
Sein Abſterben war kurz 
Ihm war nicht wohl, 


die Predigt 


or om 
‚39—37 


bringe der 
über die 


doc) 


doch 


er war noch auf dem Felde beim 
Pflug, ging noch zu Fuß nach Hauſe, 
und war ſehr müde und erſchöpft. 
Nach wenigen Stunden war er eine 
Leiche. Sarah verehelichte ſich mit ih— 
rem Nachbar, ein Wittwer Dickman; 
derſelbe erkrankte an der Schwindſucht 
und ſtarb im Herbſt. Sarah iſt jetzt 
die Frau meines Vetters David Abra=, 
hams, früher Franzthal, fie wohnen 
gegenwärtig auf einer neuen Anfied- 
lung (Memrit), einige hundert Werft | 





Schröders, Janzens, Thießens und die 
Familie Jak. riefen, Minn. 

Wenn jemand noch nicht die jelige 
Hoffnung zu dem ewigen Reich hat, 
möchte fich rechtzeitig den Weg ſuchen, 
er ift nirgends deutlicher gezeichnet, al3 
ihn der König David im 32. Pf. zeich- 
net. Wir finden manden Troft darin, 
und wir denken nicht, daß der Pjalmift 
ſich durch folches offene und demüthige 
Belenntniß hat gemein gemadt; deß— 
halb laßt uns den Weg nur einfältig 
gehen und wir werden nicht verfehlen, 
wie wir aus Pl. 34, 8 erfahren. 

In diefem Frühjahr jtarb ganz plöß- 
lih Korn. Mathies, Hleefeld. 
Johann Abrahbams, 
Margenau, Gnadenfeld, Gouv. 
Zaurien, Süd-Rußland. 


„Cuftiges.“ 
Naturwiſſenſchaftliche Plauderei von 
R. A. Bergthold. 

Die rauhen Lüfte ſind erwacht 
Jetzt friert und ſchneit es aller Enden. 
Frei nach Geibel. 


Wie den geneigten Leſern meine Ab- 


handlung über „Nur ein Waflertro- 
pfen“ bekommen iſt, 
vielleicht hat Einer oder der Andere ſich 
nachdenklich den Bart, 
lich einen hatte, geſtreichelt und gemur—⸗ 
melt: 
wenn ich blos verſtände, 
derfuchſer uns da auftiſchen will.“ 


weiß ich nicht, 
falls er näm— 


„Das lieſt ſich allens fo la la, 
was der Fe⸗ 


Wenn ich jo jchreibe, daß mich nie- 


mand verfteht, fo ift’3 allerdings fchade 
jum Zinte und Papier und die koftbare 


bon uns ab, 


Kinderchen, 


Kleefelder, 
hams. 


kannte, 


zeugen, 
Troſt 


und haben eine halbe 
Wirthichaft von 40 Deilj. Yand. 

Ich habe früher etwas von ihrem 
Yamilienglüd gekannt, fie haben zarte 
und wie ich nicht anders 
weiß, geht es ihnen wohl, 
jemand fragt wer bringt uns dieſe 
Kunde? es iſt eben auch ein früherer 
Namens Johann 
Auch ich intereffire mich vor— 
nehmlih für alle Kleefelder die ich 
und am meiften freue ich mich, 
wenn ich höre, diejer und jener find zu 
Gott befehrt, denn ich darf es frei be= 

daß ich im Blute des Lammes 
und Vergebung aller meiner 


und wenn 


Abra⸗ 


Sünden empfangen habe. Es find be— 
reit3 21 Jahre; vor zehn Jahren lieh 
ich mich mit meiner Frau taufen, und 
bis heute hat der alleinweife Gott mich 
durch manche ſchwere Proben geführt: 
Er hat mid durch Feuer heimgefucht, 
und durd Sehr ſchwere Krankheiten. 
Im Jahre 1889 ftarb meine Frau geb. 
Anna Käthler von Großweide. hr 
Glaube war unbeweglich und ihre Hoff: 
nung war feit; dann blieb mir immer 
noch Bi. 63, 9. Ich blieb allein mit 
2 Söhnen und 3 Töchter. Dann lenkte 
der Herr meinen Pfad in eine andere 
Richtung; ich fand nach Gottes Willen, 
wieder eine Ehefrau, die Frau des ver- 
ftorbenen Gerhard Neufeld, Margenau, 
geb. Elifabeth Sperling von Hirſchau, 
aud mit 2 Söhnen und 3 Töchter. 

Nun was foll ich noch mehr jagen, 
ich fürchte ich habe es ſchon zu lange ge— 
macht; ich wäre gerne bereit die Füh— 
rungen meines Gottes eins ums andere 
mitzutheilen, wenn mich jemand dazu 
veranlaßt; doch will ich mir aud) etwas 





Trübſal etwas leichter zu vergeſſen, den Tag und Nacht, bange Tage, lange 


wird fie wohl, wenn der Herr Gnade) Nächte, aber je nach dem Tag und die | werfen: 
giebt, nad Kanſas auf Beſuch reifen. Laſt. darnach ſchickte Gott auch die Kraft, den Namen Margarethe Schmidt zu tref- 
Das Wetter ift jebt etwas windig das hat feine hinterbliebene Wittwe er= fen; es würde mir lieb fein zu erfah- 


gons, auf einer unferer großen Eiſen- nenloch, wo es wohl 17 Fuß tief her- und fühl, die Geſundheit mehr oder fahren; ja wir haben am Kranken— 


bahnlinien über die Ebene de3 öftlichen unterruticht und dann feit fipt. Man | weniger befriedigend. Einen Gruß an) 4 Sterbelager des dahingeſchiedenen lebt, und die Freunde Peter Richerts, 


vorbehalten, und nämlich Fragen auf: 
Eritens, war es mir wichtig 


Iren ob die Familie P. Schmidt noch 


Zeit, die mit Fug und Recht verſchwen— 
det zu nennen wäre. 

Freilich ift ein Schreiber manchmal 
gleihgültig und ein Druder hat mit— 
unter das Malheur, daß ihm der Ko— 
bold im Schriftlaften einen Poſſen 
ipielt. Ein falfcher Buchjtabe verdirbt 
ein Wort und ein fehlendes kleines 
Wörthen kann den Sinn zur Untennt« 
lichkeit entjtellen. So iſts mir in mei— 
ner legten Plauderei ergangen. Daß 
einer jeden Pflanze das nöthige „Ma“ 
zugeführt werden foll, ift noch nicht 
ihlimm. Man braucht ja nothdürfti« 
ger Weife an fein Maß Bier oder fonft 
dergleichen denfen, fondern an das Maß 
Feuchtigkeit. Schöner aber wär's ge— 
weſen, wenn der Drucker hübſch „Naß“ 
geſetzt hätte; damit wäre jeder böſe 
Schein vermieden worden, denn „Naß“ 
wollte der Plauderer eigentlich jagen. 
Doch das ift noch nicht fo ſchlimm als 
ein anderer Schnißer, der fich ebenfalls 
eingeſchlichen. Es heikt in der bewuß- 
ten Plauderei unter Thau: „Thau bil- 
det ich nicht an windigen Nächten, da 
die Luft mit dem abgefühlten Gegen- 
ſtande in Berährung bleibt.” (2) (Ge— 
nau nah dem Manuftript gejegt!-Ed.) 
Da wird dem Blauderer von den „Gelehr- 
ten“ unter den Lejern hübjch der Kopf 
„gewafchen“ worden fein, denn an win 
digen Nächten bildet fich fein Thau, eben 
weil die Luft mit dem abgefühlten Ge- 
genftande nicht in Berührung bleibt, 
und darum der in ihr enthaltenen 
Feuchtigkeit feine Gelegenheit geboten 
it, ſich zu verdichten. So geht’s halt 
wenn man bom Schidjal genedt wird! 
Ich will nur hoffen das alles dieſes 
Mal beiler ablaufen wird. Und fo ſei 
denn die VBorrede beendet und nun wolle 
mir der freundliche Leſer gefälligft 
feine Aufmerkſamkeit jchenten, indem 
ich feine Aufmerkſamkeit auf ein weite- 
res Kapitel im Buche der Natur lenten 
möchte. 
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Il. Gratiöprämien. 


Ber vor dem 1. Januar 1896 75 Gt3. ein: 
frei erhält die ‚„Rundſchau“ ein Jahr und 
won den hier genannten Sratisprämien (Ro. 
190) irgend eine gewünjchte ganz umjonit. 

(Ro. 1) Zwei Dußend Briefbogen mit 


We Gold gedrudten Bibelverſen auf der eriten | 


ite, und zwei Dutzend Gouverte mit ılu 

teten Bibelverjen. — Wer es wünjcht, der 

n auch Briefpapier und Couverte ohne die 
Vwelſprüche haben. 


(Ro. 2) Unſere Hausthiere in geſundem 
wond krankem Zujtande, mit Anleitung zum 
tterbau. Neue, vermehrte und verbeilerte 
Mage. 104 Seiten. Illuſtrirt. Ein prafti 
Be Schriftchen für deutiche Karmer. Bon 

. Wernich. 

(Ro. 3) Der Wald: und Frudtbaum. 
Vraktiſche Rathſchläge für die Anpflanzung 

nb Grhaltung der Bäume. Gin Handbyd) 
Bi: amerifanijche armer. Bon W. Wernich, 

B Seiten. 4 Abjchnitte: 1. Der Wald 
Baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Objt 
Baum. 4. Bedeutung des Waldes. 

(Re. 4) Teitament und Pjalmen (Non 
pareil), deutlicher Druck, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom Gelobten 
Sande, gut gebunden, mit NRüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund“ 


für ein Jahr. Dies ijt eine monatlich erichei 
wende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Coutlin's bequemes Handbud 
näglihen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Sandwirthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
gweigen. Gin jehr bequemes Nachſchlagebuch, 

tebt Auskunft über alles Erdenkliche und 

thält 50 colorirte Yandfarten. 


(Ro. 7) Neely’s illuſtrirtes Kochbuch. 
Gerade was die Hausfrau gerne in ber 
Küche hat um den Hausleuten nicht immer 
basjelbe Gijen vorzujegen. Enthält Rezepte 
aller Art und Rath und Anleitung zur Kon 
fervirung von Obſt. 

(Ro. 8) ‘* Words of Cheer” für ein 
Jahr. Ein jehön illuftrirtes religiöjes Mo 
satsblatt im engliicher Sprache. Für Die 
Knaben und Mädchen, die zur englijchen 


Schule gehen. Sehr interejjant und beleh 
send. 8 Seiten jtarf, Format wie Jugend: 
freund. 


(Re. 9) „Schoemaker's Geflügel Alma: 
mach“ iſt ein 100 Seiten jtarfes Heft heraus 
gegeben von C. C. Shoemafer, dem berühm 
ten Geflügelzüchter zu Freeport, ZU. Fünf: 
ig Geflügelarten bejchrieben und illujtrirt. 

erthvolle Wine für Hühnerzüchter. 





2 Nadı dem 1. Januar 1896 geben wir 
Peine Gratisprämien mehr. 


BE Man braucht beim Beſtellen blos die 
Nummer der gewünschten Prämie zu nennen. 


—— — 0 — 


Il. Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 





Wer und vor dem 1. Yanuar, 1896 85 
Cents ichict, erhält die „Rundichau” ein 


Jahr und — 

(Ro. 10) „Schneeflocken“ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Vappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weih— 
nachte- und 32 Neujahrs Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein ſehr werthvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(Ro. 11) Teſtament und Pjalmen, großer, 
ib: deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 

anbfarten. Bejonders für Yeute geeignet, 
Denen das Lejen Schwierigfeiten verurjacht. 

(Ro.12) Pjalmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 13.) ‘The People’s Atlas of 
the World” ijt ein großes Bud, 11x14, 
124 Seiten ftarf, mit ſchönen Landfarten 
aller Länder, aber beionders guten Karten 
der einzelnen Staaten unjeres Landes. 
Nebſt dieien Karten enthält er interefjante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jet revidirt und erjcheint 
baber richtig nach den neueften Eintheilun: 
gen. Die Staaten haben die Eintheilung 
nad) den Counties. In engliicher Sprache, 
für Jedermann werthvoll aber beionders 
nüglich für Reifende und ſolche die Land 
fuchen. 











N N No. 14 


(No. 14) Großer 
Zaihenftempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Adreſſe (3 
Beilen ober entipredhenb 
große Schrift für 2 Zei- 
Ien) wie beim Stempel 
No. 13 befärieben und 
eine Rapfel farbe. 





Wer 81.50 fchidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine ber zwei ge: 
nannten Prämien: 

(Ro.15) John G. Paton, Miifionar auf 
ben Neu: Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Güpdjee-Kannibalen. Herausgegeben von ei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

(No. 16.) 
Schreibtiſchſtem · 
pel (Drudplatte 
14x} Zoll. Drei 

eilen große 

chrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
Aufdieſem Stem⸗ 
pel iſt Raum 
für Bor: u. Zu: 
name, Voſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnung, tie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
bed Betreffenben. 








Wer 82.25 ſchickt, erhält die ‚Rund⸗ 
ſchau“ ein Jabr und eines ber bier ge= 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Zluftrirte Geſchichte der Ber- 
einigten Staaten von der Entdedung des 
amerifanijchen Gontinents bis zur Gegen- 
wart, umfaffend: eine Geichichte der Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Gntdedungen und 


franzöfiiche und Indianerfriege. Die Revo: 
[ution, Gründung der Republif, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Pradhtband mit Gold- und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ihönen Jluftrationen. j 


| (Ro. 18) Das neue Heilverfahren. Lehr- 
| buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil: 
weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Ron dieſem Werke find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Diefes Buch ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranke. 





Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundihau” 
ein Jahr und — 


(No. 19) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Yuther. Diere Ausgabe ent: 
haltend das neue und alte Tejtament nebit 
reichhaltigen Anhang und einem güldenen 
Schapfäftlein bibliiber Wifjenihaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
leiern und Forichern, und wird aus dieiem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
| Bibel ift in großem, flarem deutlichem 
| Drud bergeftellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
| mit Leichtigfeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ihmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in biegſamem Cinband. 
Gemwöhnlicher Preis $4.00. 








Wenn ih nun von der Yu ft plau- 
dere, jo wird der liebe Leſer gar oft 
bedenklich das Haupt ſchütteln, ja ich 
fürchte er wird mich, ehe ich diefe Plau— 
derei beendet habe, für einen recht „win 
digen” Menjchen halten, der ihm ganz 
unverfroren einen Bären aufbinden 
will. Nun, recht windig wird meine 
Plauderei allerdings ausfallen, aber 
nur Geduld, mein Lieber, wir wollen’s 
verſuchen dir alles klar zu machen wie 
— nun, wie ein Feldbach nad einem 
Regenguß im Sommer. So fangen 
wir denn bei der Yuft an, oder bei der 
Atmofphäre Was ift Luft? Man 
fann fie nicht jehen, nicht koften, nicht 
riechen, nicht greifen und unter norma— 
len Umftänden faum fühlen, und doc 
ift fie da! Das weißt du, ich und jeder. 

Chemiſche Beihaffenheitder 
Luft. Luft ift das Produft das durch 
die mechanifhe VBermengung zweier 
Safe entjteht. Wenn der Bauer Hafer 
und Hafer zufammenmifcht, jo erhält 
er eben Hafer. Wenn nun in der Na— 
tur ein Gas und abermals ein Gas 
mit einander vermengt werden, fo ent- 
fteht Halt ein Gas daraus. Luft iſt ſo— 
mit Gas, ein unfichtbares (es ſind's 
alle Safe) geruch- und farblofes Gas. 
Die beiden Gafe aber, die in ihrer Ver- 
bindung unfere Luft bilden find Sau— 
erftoff und Kohlenſtoff. 

Das erftere Gas nennt der Mann 
der Wiſſenſchaft, der ja für alles feine 
aparten unverftändlichen Namen has 
ben muß, oxygen, das Yeßtere nitro— 
gen. Die beiden Gaſe haben folgen= 
des Verhältniß zu einander: 79 Pros 
zent Kohlenftoff und 21 Prozent Sau— 
erftoff bilden 100 Theile Luft; doc 
find obige Zahlen nicht ganz genau, 
da die Luft außer den beiden Gajen 
noch einen ganz geringen Prozentjag 
Waſſerſtoffgas enthält. 

Die Luft umgiebt unfere Erde 
ringsum mie ein enganfchließender 
Mantel, der nach verjchiedenen Autos 
ritäten eine Dide von 50 —200 Meilen. 
(Ihre mittelmäßige Dichtigkeit er- 
reicht die Luft in einer Höhe von 3 
Meilen). Doch das find halt nur fo 
Muthmaßungen, richtig ausgelunds 
ſchaftet hat es noch feiner. 

Unſere Erde iſt ja bekanntlich rund, 
folglich iſt dieſer Luftmantel auch 
rund, deshalb ſagt man mitunter auch 
Luftkreis oder Atmojphäre (richtiger 
Atmos -» Sphäre, Atmos » Luft und 
Sphera ein Kreis), da haft du lieber 
Leer, denn auch nebenbei einen Kleinen 
Duft vom Griechiſchen, das Wort Nt- 
mofhäre ift nämlich griechiſchen Ur- 
fprung3. 
EigenihaftenderLuft. Wie 
alle Safe, fo läßt fih auch Luft fehr 
verdichten oder condenfiren. Dieſe Ei- 





genſchaft weiß man ebenfogut zu be— 
nugen wie die Widerjtandsfraft des 
Waſſers; thut jenes eine Riejenarbeit 
für uns in der bydraulifchen Preſſe, 
fo dient uns die Luft durch eben ihre 
Dehnbarkeit in der Luftbremfe, in der 
pneumatifchen oder Röhrenpoft u. ſ. mw. 
Das Princip auf dem Quftbremfe, 
Röhrenpoft und alle anderen pneuma— 
tiſchen Vorrichtungen beruhen, ift eben 
diefe große Dehnbarleit der Gafe. Die 
fogenannte „pneumatifche Poſt“ befteht 
aus einer Anzahl unterirdijch gelegten 
Röhren, in denen aber plögliche Bie- 
gungen oder Winkel nicht vorkommen 
dürfen. Vermittelft der Luftpumpe, 
wird aus diefer Röhre nun fo gut als 
thunlich die Luft entfernt, dann wer— 
den in Büchſen, Briefe und kleinere 
Pakete untergebracht und in die Röhre 
eingeführt. Jetzt wird der Luft-Zutritt 





Erforſchungsreiſen, Beſiedlung ber neuen 
Welt, almäliges Wahsthum der Eolonien, 


in diefelbe gewährt, und da dem Ge- 





genftande in der Röhre von der einen 
Seite gar fein Widerftand geboten ift 
während auf der anderen Seite die 
Luft einen Drud von 15 Pfund auf 
den Quadratzoll ausübt, fo wird die 
Sendung wie ein Geſchoß an’s andere 
Ende der Röhre befördert. 

Da rede ich von der Yuftpumpe, 
„Na, was ift denn das wohl für ein 
Kram!” denkt der Lefer. Nur Geduld, 
Lieber, es foll dir Alles Har gemacht 
werden. Die Luftpumpe befteht aus ei- 
nem gläfernen Behälter, der feit auf 
einen Tiſch paßt. Ein Ventil öffnet ſich 
nad außen, eine Röhre ftellt die Ver— 
bindung mit der Außenfeite her. In 
diefer Röhre nun bewegt ſich ein Kol— 
ben, deſſen Seiten fi Luftdicht an die 
Wände der Röhre anfchließen, Hin und 
ber. Ein zweites Ventil, deſſen Klappe 
ſich ebenfalls nad) außen öffnet, in der- 
felben Richtung wie das vorige, befin- 
det fich in dem Kolben. Geſetzt nun den 
Tall beide Ventile ruhen flach auf ein- 
ander, zwifchen ihnen befindet ſich na= 
türlid wenig oder feine Luft. Nun 
entfernt fich der Kolben mit dem, ſa— 
gen wir Ventil A von Ventil B; es 
entjteht zwifchen den Beiden ein Luft— 
leerer Raum, aber der ungleiche Drud, 
ausgeübt durch die Luft in dem Be— 
hälter öffnet Ventil B und ein Theil 
der Yuft ftrömt Hindurd. Doh nun 
fehrt der Kolben zurüd und preßt die 
Luft zwiſchen B und A zufammen. 
Zurüd in den Behälter möchte fie wohl, 
fann aber nicht, denn ſchon durch die 
eigene Schwere ſchließt ſich die Klappe 
des Ventil B. Der Drud öffnet aber 
gleichzeitig die Klappe im Kolben oder 
Ventil A und — haft du gefehen! — 
frömt die Luft aus. Diefer Prozeß 
wiederholt fih nun fo lange bis die 
Luft im Behälter jo dünn und ſchwach 
wird, daß fie unvermögend ift die 
Klappe des Ventil B zu heben. Gänz- 
lich läßt fich die Luft nicht entfernen. 
Natürlich wenn die Yuft aus einem an— 
deren Behälter entfernt werden fol, 
wie aus der Röhre bei der pneumati— 
ihen Poſt oben, fo fällt der Glasbe— 
hälter fort. Hauptjache bleiben die bei= 
den Ventile und die Röhre in der fie 
befeitigt find. 

(Schluß folgt.) 


— — — —— — 


Das Ende der Inquiſition in 
Spanien. 


Im Jahre 1809 wurde Oberſt Le— 
manowsky dem Theil der Armee Na— 
poleons J. zugetheilt, welcher in der 
ſpaniſchen Hauptſtadt ſich befand. 
Napoleon hatte damals den Befehl ge— 
geben, die Klöſter und die Inquiſition 
zu unterdrücken; aber es waren Monate 
verflofjen, und die Gefängniffe waren 
noch nicht geöffnet. 

Wer, geneigte Leſer, weiß doc 
wohl, was man unter Jnquifition ver— 
fteht. Esift das ein von der römijchen 
Kirche beftelltes geiftliches Gericht, von 
Mönchen gehandhabt, welche jede der 
Ketzerei verdächtige Perſon vor ihren 
Richterftuhl zogen und verurtheilten. 
indem die weltliche Obrigfeit hiezu 
ihren Arm lieh, konnte fich die In— 
quifition den Schein geben, als ftrafe 
fie felbft nur mit den Bann und 
dürfte nicht nah) Blut; in Wirklichkeit 
find unzählige Menfchen ihr zum Opfer 
gefallen. 

Genug, eines Nachts um zwölf Uhr, 
als der Oberft, welcher feine An 
fichten über Priefter, Jejuiten und In— 
quifition rückhaltlos auszuſprechen 
liebte, durch eine Straße von Madrid 
ging, ſprangen aus einer Allee zwei 
bewaffnete Männer auf ihn zu und 
machten einen wüthenden Angriff auf 
ihn. Augenblicklich zog er ſeinen Degen, 
ſich zu vertheidigen, und rief, während 
des Kampfes, eine berittene Patrouile 
in franzöſiſcher Sprache zu Hülfe. 
Als dieſe heran kam, nahmen die An— 
greifer Reißaus und entkamen; doch 
hatte er an ihrer Kleidung entdeckt, daß 
ſie zur Wache der Inquiſition gehörten. 
Sogleich begab er ſich zum Marſchall 
Soult und erinnerte ihn, auf Grund 
ſeiner Erlebniſſe, an den Befehl, die 
Inquiſition zu unterdrücken. Der 
Marſchall antwortete, die Inquiſition 
ſei in ſeine Hand gegeben; und auf die 
Erklärung des Oberſt, daß ſein eigenes 
Regiment hiezu nicht reiche, wurden 
ihm noch zwei weitere Regimenter zur 
Verfügung geſtellt. Die Truppen zogen 
dann, um ihren Auftrag zu erfüllen, 
zu den Thoren der Hauptſtadt hinaus. 
Ungefähr eine Meile vor Madrid be— 
fand ſich das Gebäude der Inquiſition, 
von einer ſtarken Mauer umgeben und 
von einer Compagnie Soldaten ver— 





theidigt. Der Oberft redete eine der 
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Schildwachen an und verlangte, die 
Väter ſollten der‘ kaiſerlichen Armee 
ihre Thore öffnen. Man bemerkte, wie 
die Schildwache auf der Mauer mit 
Jemand im inneren Raume redete; 
dann aber nahm fie ıhre Muskete und 
erihoß einen von den Soldaten des 
Dberfts. Dieſe Antwort war natüre 
lih) das Zeihen zum Angriff. Allein 
die Sache machte fich nicht fo einfach. 
Während fich die Mauer mit Soldaten 
der Inquiſition füllte und diefe hinter 
ihrer Bruftwehr fih zu Zeiten deden 
fonnten, waren die franzöfiihen Sol- 
daten auf offenem Felde einem ver- 
beerenden Feuer ausgefeßt. Sie hatten 
feine Kanonen, die Mauer fonnten 
fie nicht erfteigen und die Thore ver— 
mochten fie nicht einzurennen. Darum 
änderte der Oberft feinen Plan. Er 
gab den Befehl, einige Bäume zu 
fällen, welche als Sturmblöde benußt 
werden konnten. Während die Truppen 
gegen die auf der Mauer im Teuer 
ftanden, führte ein Theil der Mann- 
Schaft diefe Blöde herbei und unter den 
gewaltigen Stößen fingen die Mau— 
ern bald an zu zittern. Es wurde 
eine Brejche gemacht und die faiferlichen 
Truppen drangen in das Gebäude. 
Uber fiehe da, wie fie vordringen, tritt 
ihnen der Generalinquifitor mit den 
Beichtvätern im priefterliher Kleidung 
entgegen, mit auf der Bruft gefreuz- 
ten Armen, als ob jie von all dem 
Lärm bisher nicht das Geringſte ver- 
nommen hätten. Ya, ihre eigenen Sol» 
daten redeten fie ftrafend an: „Warum 
fechtet ihr mit unjern Freunden, den 
Franzoſen!“ Bielleiht wollten fie die 
eingedrungenen Truppen jorglos ma= 
hen und in der augenblidlichen Ver— 
wirrung entfliehen. Sie wurden aber 
fofort zu Gefangenen gemadt und 
forgfältiger Bewachung übergeben. 

Sebt ging der Oberft an die Unter- 
fuhung des Haufes. Er bewegte fich 
von Zimmer zu Zimmer und fand 
alles in Ordnung. Die Gemächer waren 
prädtig ausgeftattet mit Altären, 
Kruzifiren und Wachskerzen aber nir— 
gend3 eine Spur von unrechten Dingen. 
Herrliche Gemälde zierten die Wände, 
eine reichhaltige Bibliothef Fand ſich 
vor; das Täfelwerk von Holz war ſchön 
polirt, die Marmorböden waren res 
gelrecht gelegt; wo waren denn aber 
jene ſchrecklichen Marterwerkzeuge, von 
denen man munfelte, jene Kerker, von 
denen e3 hieß, daß in ihnen menfchliche 
Weſen lebendig begraben wären? Die 
Väter verficherten den Oberft, daß er 
jeßt daS ganze Haus gefehen und daß 
man ihn fchlecht berichtet und belogen 
habe. Er fing an in feiner Unter: 
juhung zu erlahmen. Da trat der 
Dberft eines der beiden anderen Re— 
gimenter, de Lile — er ift hernach 
Paftor einer evangeliihen Gemeinde 
in Marfeille geworden — auf ihn zu 
und fagte: „Oberft, Sie haben heute 
zu befehlen; aber ich darf ihnen einen 
Rath geben. Lafjen Sie diefen Mar- 
morboden unterfuchen und mit Wailer 
übergießen.. Wir wollen jehen, ob 
nit an einer Stelle das Waſſer 
fchneller abfließt, als fonftwo?” „Thun 
Sie, wie es Ihnen gefällt,” jagte 
Oberſt Lemanowsky, und die ſchön po— 
lirten Marmorplatten wurden zum 
großen Schrecken der Inquiſitoren mit 
Waſſer überſchwemmt. Sofort entdeckte 
de Lile eine Stelle, von der er ſagte: 
„Dieſe muß auf!“ Die Offiziere mit 
ihren Degen, die Soldaten mit ihren 
Bajonetten, reinigten die Fuge und 
wollten die Platte aufheben: es ging 
nicht. Andere ſtießen mit ihren Flin— 
tenkolben gegen die Platte, um ſie zu 
zerbrechen; auch das hatte keinen Er— 
folg; und die Prieſter jammerten ent— 
ſetzlich über die Entheiligung ihres 
ſchönen Hauſes. Da auf einmal ſtieß 
ein Soldat mit ſeinem Flintenkolben 
auf eine verborgene Feder, und die 
Platte ſprang auf. Die Angeſichter 
der Inquiſitoren wurden bleich wie 
Belſazar, als die verhängnißvolle Hand— 
ſchrift an der Wand erſchien; fie zitter— 
ten vor Furcht am ganzen Leibe. Unter 
der Marmorplatte war eine Treppe. 
Der Oberft trat zu dem Altar und nahm 
von dem Leuchter eine der angezündeten 
Kerzen von vier Fuß Länge, um den 
Raum zu durchſuchen. Einer der In— 
quifitoren wollte wehren, und indem er 
die Hand ſachte auf feinen Arm legte, 
fagte er mit ernftem Blid: „Mein 
Sohn, du mußt diefe Lichter nicht 
nehmen mit deinen blutigen Händen; 
fie find Heilig!” 

„hut nichts,” erwiderte diefer; es 
ift eine heilige Sache, Licht zu verbrei— 
ten über die Ungerechtigkeit; ich nehme 


Dberft nahm das Licht und ging die 
Treppe hinunter. 

Darunten traten fie in ein großes 
vierediges Zimmer, das man die Ge— 
richtshalle nannte. In der Mitte be= 
fand fich ein großer Blod, woran eine 
Kette befeftigt war. An fie pflegte man 
den Angeklagten zu fejleln. Auf einer 
Seite des Zimmers war ein erhabener 
Sitz, der Gerichtsthron genannt, den 
der Generalinquifitor einnahm, und zu 
beiden Seiten waren einige erhabene 
Site angebradht für die Väter, welche 
mit der Inquiſition beſchäftigt waren. 
Bon diefem Zimmer aus redht3 fanden 
fie den Zutritt zu Kleinen Zellen, der 
ganzen Länge des Gebäudes ent|pre= 
hend; und hier ftellten fich ihnen die 
ſchmerzlichſten Anblide dar. 

Es waren die Gefängnifie, wo die 
armen Opfer der Inquiſition von 
einem Jahr zum andern eingefchloffen 
waren, bi der Tod fie von ihren Lei— 
den erlöfte; und hier ließ man ihre 
Körper, bis fie ganz vermweit waren 
und die Zellen wieder für andere 
brauchbar erjdhienen. Um den üblen 
Geruch für die Bewohner des Inquiſi— 
tionsgebäudesgabzuleiten, waren Röh— 
ren angebradt, die ſich bis in's Freie 
erjtredten und weit genug waren, um 
den Geruch abzuführen. Man fand 
hier Reſte von Gefangenen, welche vor 
Kurzem verfchieden waren; während 
von andern nur noch die Gebeine zu 
jehen blieben, auch diefe noch an den 
Boden des Kerkers geichmiedet. In 
andern Zellen wurden lebendige Opfer 
gefunden, Menjchen beiderlei Ge— 
ſchlechtes und von jedem Alter, von 
70 Jahren herab bis zu 14, Alle völlig 
nadt und Alle in Ketten. — Sogleich 
machten fich die Soldaten daran, die 
Gefangenen von ihren Yelleln zu be= 
freien, und nahmen aus ihren Tor— 
niftern ihre Mäntel und andere Klei— 
der, um ihre Blöße zu deden. Gern 
hätten fie diejelben alsbald an’3 Tages- 
licht geführt, aber der Oberft, welcher 
die hiermit verbundene Gefahr kannte, 
ließ ihnen zuerſt zu eijen geben, und 
dann bradte man fie allmählig auch 
an's Tageslicht. —Immer weiter rücdte 
die Unterſuchung vor. In einem 
Zimmer zur Linken fanden ſie Marter— 
werkzeuge jeder Art. Zuerſt eine Ma— 
ſchine in welche das Opfer eingeſchloſ— 
ſen wurde, und durch welche zunächſt 
die Finger, dann aber nach und nach 
alle Gelenke der Hände, der Arme und 
des ganzen Körpers zerbrochen wurden, 
bis der Leidende ſtarb. Das zweite war 
ein Kaſten, in welchem Kopf und 
Hals durch eine Schraube ſo einge— 
klemmt wurde, daß der Menſch ſich 
nicht im Geringſten rühren konnte. 
Ueber dem Kaſten war ein Gefäß, von 
welchem jede Sekunde ein Tropfen 
Waſſers auf den Kopf des Opfers 
fiel. Jeder folgende Tropfen fiel ge- 
nau auf diejelbe Stelle, wodurch 
die qualvollften Schmerzen bereitet 
wurden. Das dritte war eine höllifche 
Maſchine, wagredht gelegt, an mel- 
hem das Dpfer gebunden murde. 
Die Maſchine wurde dann zwiſchen zwei 
Balten gelegt, in welchen viele Dußende 
von Mefjern fo befeftigt waren, daß 
wenn nun die Mafchine mit einer Kur— 
bel gedreht wurde, daß Fleiſch dem 
Leidenden in lauter kleinen Stüden 
vom Leibe gerilen wurde. Doch das 
vierte Stüd übertraf an teufliicher Er» 
findungsfraft alle anderen. Sein Aeuße— 
res gli einer fchönen Jungfrau in 
prächtigen Kleidern, welche ihre Arme 
ausftredte, um ihre Opfer an fich zu 
drüden. Ein Halbkreis war um fie 
gezogen, und die Perſon, melche dieſes 
verhängnißvolle Zeichen überfchritt, 
berührte eine weder, durch welche 
die teufliihe Maſchine fi öffnete. 
Sogleich umfingen die Arme der Jung 
frau das unglüdlide Menjchentind, 
und Taufende von Mefjern jchnitten es 
bei dieſer abſcheulichen Umarmung in 
tauſend Stücke. 





Dein Magen 


Leiden kann geheilt werden und Du 
kannſt Dich überzeugen, daß De, 
Schoop den Schlüfjel zur erfolgreichen 
Behandlung von Unverdaulichkeit und 
anderen Kranfheiten des Magens, bey 
Leber und Nieren und inneren Organe 
gefunden hat. Dr. Sheop behandelt 
die Nerven, welche dieſe Organe kon— 
trolliren und wo die eigentliche Urfache 
diefer Leiden zu fuchen ift. Diefe Urs 
fachen werben entfernt durch die Bes 
handlung mit Dr. Shoop’ Vie 
berberfteller, melder Magen, 
Leber» und Nieren - rankheiten volle 
ftändig heilt, durch Kräftigung der er⸗ 
frankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche dieſe Organe kon⸗ 
trolliren. 

Dieſe Arznei ift fein Nervine ober 
giftige Nerven » Reizmittel, ſondern 
dient zur Rräftigung der Nerven und 
ge der Verdauungs⸗Organe und 

eilt alle Magen- und Leber-Leiden, 
durch die Entfernung der Urfachen. Ein 

Verfuch wird Dich überzeugen. 

In Upotheten oder franco per Erpreß für SLR 

Der deutjche „Wegweiſer zur Geſund⸗ 
—* welcher die Be⸗ 
andlung mit dieſer 
Arznei ausführlich be⸗ 
ſchreibt, nebſt Proben, 
werden an irgend eine 

Adreſſe frei verjandt, 








Man fchreibe an 
Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 
26’95—25’96 
fer hölliſchen Werkzeuge der Grau— 


ſamkeit entbrannte die Wuth der Sol- 
daten aufs Höchſte. Sie erklärten, 
daß jeder Anquifitor gefoltert werden 
follte. Ihre Wuth war unbezähmbar, 
und der Oberſt widerſetzte fich nicht. 
Einer der Ynquifitoren wurde durch 
die Majchine getödtet, welche die ein- 
zelnen Gelente zerbrad. Die Qual 
eines andern, der durch den Waſſer— 
tropfen getödtet wurde, war entjeglich; 
er bat flehentlih, man möchte ihn doch 
von dieſen Leiden erlöfen. Sekt kam 
die Reihe an den Generalinquifitor; 
er wurde vor die Jungfrau geführt. 
Tlehentlih bat er, ihm diefe Um— 
armung zu erlajlen. „Nein,“ fagten 
die Soldaten, „du haft andere gezwune 
gen fie zu küſſen, jest ſollſt du es auch 
thun!“ Sie legten ihre Bajonette in 
einander zu einer großen Gabel und 
ftießen ihn fo über den verhängniß- 
vollen Zirkel. Das ſchöne Bild um— 
faßte ihn fogleihh mit feinen Armen 
und ſchnitt ihn in unzählige Stüde. 
Dem Befehlähaber wurde es übel beim 
Anblid dieſer fchredlihen Dinge, er 
überließ feinen Soldaten die Rache an 
den jchuldbeladenen Bewohnern des 
Haufes. 

Inzwiſchen war es in Madrid be- 
fannt geworden, daß die Serfer der 
Inquifition erbrochen feien, und große 
Schaaren eilten dem verhängnißvollen 
Orte zu. Was das für ein Leben 
und eine Bewegung war! Es gli 
einer Auferftehung. Ungefähr hun— 
dert Menſchen, welche für die Ihrigen 
Thon feit Jahren todt waren, wurden 
ihnen lebendig wiedergegeben. Da 
waren Väter, melde ihre verlorenen 
Töchter wiederfanden; Weiber, welche 
ihren Männern wiedergegeben wurden; 
Schweſtern ihren Brüdern und Eltern 
ihren Sindern. Wenige waren, welche 
nit einen Freund unter der Menge 
ertennen konnten. Seine Feder kann 
diefen Auftritt Ddarftellen. Als die 
Menge fich verlaufen batte, ließ der 
Dberft die Bibliothek, die Gemälde, 
die Möbel und andere Werthjachen 
aus dem Gebäude entfernen, aus der 


Stadt aber eine Wagenladung 
Pulver holen. Das wurde in die Ge- 
wölbe gelegt und ein langer Zünd- 
faden mit demfelben in Verbindung 
gebracht. Nachdem alles ſich gehörig 
entfernt hatte, flogen in Kurzem die 
Mauer und Thiirme des maffiven Baues 
majeftätifch in die Luft und fielen dann 
als ein ungeheurer Haufe von Trüm- 
mern zur Erde nieder. Die Stätte der 





Bei dem Anblid die- d 


ſpaniſchen Znquifition war verſchwun— 
en. 











Unverdaul —Längere 


wandt, 





die Verantwortung auf mich!“ Der 








Br. Augusfioenige 
Jramburger (propfen 


—:: bad befte Mittel gegen äufoa, Kopffi . 
— Jahre lang litt ich häufig an 
wenn ich jeboch einige Tropfen Dr. —R Köntg’s — 
Tropfen in Waſſer nehme, werde ich je 
itolaus Kreß, Tompkins Centre, Mich. 

eit an Unverdaulichkeit leldend, 
gebrauchte ich mit auegezeichnetem Erfolge Dr. Auguſt Rd 
nig’s Hamburger Tropfen. Sobald jegt mein Magen nicht 
in Orbnung tft nehme ich diefe Tropfen. — Henry Mormann, 

189 ©. Broadway, Baltimore, Mb. 
enleiden, — Beinabe 4 Jahr litt ih an einem heftigen Ma- 
genleiden ; nachdem ich verfchiedene Mittel ohne Erfolg ange 
ff ich ſchließlich zu Dr. Auguft König’s Satan 
Tropfen, weldye mich bald wieder deritellten.— Ignodz Weiß, 
2728 Broadway, Baltimore, Mb. 








desmal geheilt. — 
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4. Dezember 1895. 
Zur gefälligen Beahtung. 


1.) Die „Rundihau” wird regelmäßig jeden 
Mittwodh in Ellkhart auf die Poft gegeben und 
Be an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 





eit. Die Blätter follen daber bir fpäteftens Sam- 

ag berfeld-n Woche nach allen Poftofficen ber Ver. 
Gtaaten und “anabas gelangen, bie nicht w-iter weft- 
lich liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas nicht hilft fchreibe man uns. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Übrefftreifchen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten onzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnemeut bezahlt ift. Heißt e# 
auf dem Streifen a. B. dec. 35, fo bebeutet dies, daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1895 
bezahlt ift.—jan.96 beißt daß bi8 Ende Januar 1896 
bezahlt it. mar. heißt März u. f. w. Der Monat 
if, um Raum zu eriparen, auf dem Streifchen abge- 
kürzt, während von ber Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find. 

3. Wer drei Wochen nah Einfendbung des Abonne- 
mentge!des basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nit richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrihtige Quittung 
zeigt, der ıft in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
und darauf aufmerkjam zu machen. 

4.) Wer uns in Berug auf fein Abonnement 

weibt, der ſeude das gelbe Adreßſtreifchen mit orer 

weibe feinen Namen genau fo wie er auf tem Streif- 
Gen gebrudt ift. Wenn auf leßterem ber Name nicht 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
erung. 

5.) Wer verlangt, baß wir ihm fein Blatt nach ei» 
ner anderen Boftoffice als der bisherigen fenben, ber 
muß uns außer feiner neuen auch bie alte Adreſſe an- 
geben. 

6) Geld fhidt man cm fiherften in einem regi«- 
rirten Briefe oder pr Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf Nw VYork 
oder Chicago. Es ift ſehr unfihder Geld oder Brıief- 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu fhiden. 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHART., INDIANA. 


— Die Rundjhau frei bis zum 
1. Januar 1896! Neue Abonnenten, 
die uns im Voraus für ein Yahr 
Zahlung ſchicken, erhalten die „Rund— 
ſchau“ von jest an bis zum 1. Janus 
ar 1897 für 75 Cents. Greift jchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld jchidt, 
deito länger lejet ihr diejes interefjante 
Blatt frei. Seht die Prämienlifte auf 
Seite 2. 


Heſchenke für Jeden der fie will, 


MWie in früheren Sahren, io jehen mir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unie: 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weite zu entichädi- 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 


Bedingung. 

Mit der Beſtellung muß augleid ber betreffende 
Mbonnementbetrag eingefandt werden und Namen und 
Üdrefien der gemwonneuen Abonnenten deutlich angene- 
ben fein. Die Nımen können eingeln eingefandt wer- 
den, falld der Betreffende fig ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, drei oder mesr neue Abon- 
nenten yerwinnen muß, dieſelben aber nit auf einmal 
findet. Wir führen genau B:& ber bie Kinfenbungen. 








Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Meinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
‚(2 Zeilen.) 







Für zwei neue Abonnenten geben wir 
das ſchöne Büchlein „Schneefloden” (Siehe 
No. 10, Seite 2). 


Für drei neue Abonnenten bieten mir 
etwas Neues und Außerordentliches, 
“People’s Atlas of the World’ (Siehe 
No. 13, Seite 2). 


Für bier neue Abonnenten einen großen 
Shreibtijchitempel mit irgend einem Na⸗ 
men, Adreffe u. ſ. mw. (Siehe No. 16, 
Seite 2). 

I Diele Gummiftempel find felbftfärbende 
Drudmafhinen, die man in der Taſche herumtragen 
lann und die jederzeit, ohne ——— und Uebung 
gu erfordern, zum Druden bereit find. Man kann da⸗ 
mit nicht nur auf jede Art Papier druden, fondern auf 
alle Gegenftände die eine glatte Oberflähe haben. 

Für fünf neue Abonnenten geben wir 
die „Rundihau“ frei für ein Jahr. 

Sür dee neue Abonnenten, eines ber 
beiden Bücher No. 17 und No. 18, Seite 2. 

Für zwanzig neue Abonnenten, bie 
„Lehrer: Bibel“ (Siehe No. 19, Seite 2). 

Wem e3 nicht gelingt, die erforder- 
liche Anzahl Abonnenten für eine ge= 
wünſchte Prämie zu finden, der kann fie 
trogdem haben, wenn er für jeden feh- 
lenden Abonnenten 20 Gent3 darauf 
bezahlt. Wer alſo nur 15 Abonnenten 
findet, und möchte gerne die Xehrer- 
Bibel haben, der ſchicke uns mit dem 
Betrag der 15 Abonnementögelder die 
fehlenden 5 mal 20 Cents, glei) $1.00 
und er erhält die Prämie. 


17” Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebo- 
tenen Sachen wũnſcht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Absnnemenigeld er ein⸗ 
fhidt, 15 Eis. zur Bezahlung feines 
eigenen Abonnements oder zum Ankauf 
irgend eines Buches gutgefäprieben. 





— Neujahr fommt immer näher und 
einige Leſer bemerken's vielleicht nicht, 
dat dann unfere Prämienlifte weg— 
bleibt, aud einige andere fpezielle Of- 
ferten wegfallen, fo wie die der Bibl. 


‘Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 


Man nehme nod jest die Gelegenheit 
wahr, bezahle auf wenn man rüdftän- 
dig ift, Schide Vorausbezahlung für 
1896 und wähle fich eine ſchöne Prä— 
mie. Auch vergeſſe man nicht interej- 
fante und belehrende Artikel für das 
Blatt einzufenden, damit es mit dem 
neuen Jahre auch eine Verbeſſerung er— 
fahre. Alle Lefer dürfen mithelfen das 
Blatt zu beijern beides mit Rath und 
That. 


— Der vom Präfidenten proflamirte 
Dankſagungstag mit feinem Familien— 
Feſteſſen ift wieder vorüber, aber wenn 
uns der Tag nicht mehr gebradt hat 
als, daß er uns ein Yeierteig war, 
dann hat er wahrlich feinen Zweck ver— 
fehlt. Wenn der Regent des Landes 
uns ſchon nicht täglich auffordert dant- 
bar zu fein, fo follte uns eine Auffor- 
derung wie fie zum 28. November ge= 
ſchahe doch als eine tägliche gelten, daß 
wir mit dem Pjalmiften lobpreifen für 
alle Segnungen die uns zutheil werden, 
aus Liebe zu Dem von dem alle guten 
und volltommenen Gaben fommen. Auch 
in den vor ung liegenden Adventstagen 
lafjet uns nicht vergeilen dankbar zu 
fein. 





— Auf unferem Büchertifch finden 
wir einige Eremplare der „Germania 
Jugendbibliothek“: Büchlein aus der 
Sugendbibliothet 25 Gt3.; 5 Bände 
81.00; 25 Bände $4.00. 

„Blüthen und Früchte”: pro Stüd 
10 &t3.; 10 Stüd 60 Cts.; 100 Stüd 
35.00. 

„Berlen“: pro Stüd 5 Cts.; 10 Stüd 
25 &t3.; 100 Stüd $2.00. 

Diefe Büchlein eignen ſich ſchön zu 
Weihnachtsgeſchenken. 

Zu beziehen von 

Geo. Brumder, Milwaukee, Wis. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unſern großen Vorrath ſehr 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenftrauß und einem Bibel- 
vers oder Motto auf jeder Außenfeite. 
PBreife: per Stüd 10c; vier Umjchläge 
(einen von jedem Mufter) 35c; das 
Dugend $1.00; drei Dubend 82.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paf- 
fend ift, 10 Et3. per Dugend Bogen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Billige Bücdjer. 

In einem Buchladen giebt e8 immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doc zum Xefen 
noch eben jo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, - und indem wir dieje abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unjern werthen 
freunden und Hunden auch eine Wohl» 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ijt der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud) 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mwir bereit, es richtig zu machen. 


angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Heine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. f. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zmei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, fonft ifi es gut. 
Dieſes Buch fenden wir portofrei für 
75 Gent3, der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc, 15, 7. „Die hriftlihe Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterfchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlice Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. 2c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunft göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Xeben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denkt, ein Buch, das für jeden 
Menih nützlich und erbaulich zu lejen 


Der frühere Preis war 40 Gent3, mir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin- 
den. 


No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir Haben 
no eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zufenden, der ge= 
wöhnliche Preis iſt 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das driftlige Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
lien Sittenlehre von C. %. Paulus, 
362 O:ctapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Buch. Portofrei 81.00, ge= 
mwöhnlicher Preis $1.75. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlichen Handlungen, zu— 
nächſt für die Welteften und Prediger 
der Gefammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun- 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


No. 35. Die Nühterin von Stettin 
von U. vd. Rothinburg. Eine Erzäh- 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
band, 50 Gent. Gemöhnlicher Preis 
81.00. 


No. 37. Auf Bibliſchen Pfaden. 
Reijebilder aus Egypten, PBaläftina, 
Syrien, Kleinaſien, Griehenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr al3 400 
Ihönen Jlluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Diejes ift ein ſehr intereſſan— 
tes Buch, jehr geeignet zum Gejchent 
für junge Leute, ift aber auch eben jo 
interefjant für Alte. Gemöhnlicher 
Preis 83.75, jeßt 83.50. 

Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen bon hier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten mir, 
und darum zu fehreiben. 
MENNOoNITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Grfundigung. — Auskunft. . 





1” Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 

IB” Im AInterefje der Frageiteller bitten 
wir die Leer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erfundigungen. nach ihnen befannten ‘Ber: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
maden. 





RE Ein Mittel gegen Herzklopfen oder 
inwendige Stiche über dem Herzen: Man 
athme io tief alö möglich und halte den 
Ddem jo lange man fann. Wenn einmal 
nicht hilft jo mwiederhole man und zum 
zweiten oder dritten Male hilft’3 gewiß. 

Es ift dieſes ein jehr einfaches Mittel, 
aber es hat mir noch immer geholfen, und 
auch jchon vielen andern Leuten die es ver: 
fudt haben. Es hat jemand in der Rund: 
ſchau nad einem Mittel gegen Herzklopfen 
angefragt und jende ich darauf dieies ein. 

Frank A. Rose, 
Riverſide, Jowa 
Strohhalme. 
Geſammelt von P. A. Schmidt. 


— Der Chriſt freut ſich der Erkennt—⸗ 
niß Gottes. Was dem feinen Ohr die 
Muſik, was dem Auge die Schönheit, 
was dem Leibe die Geſundheit und dem 
Geſchmack die Süßigkeit, das, und noch 
mehr, iſt dem Chriſten die Erkenntniß 
Gottes. 

— Als Miflionar P. H. Wedel und 
feine liebe Frau nad) Kamerun, Afrika, 
gingen, ermuthigten fie no, dak man 
an fie jehreiben möchte, indem fie das 
freundliche Verfprechen gaben, daß fie 
antworten würden. MAIS fie auf dem 
Lehigh-Bahnhofe Abſchied nahmen, 
überſchlugen ſie auch nicht den geringſten 
Arbeiter. 


— Der äußeren Form nad find wir 
vielleicht regelmäßig in unferem Gebet, 
‚aber das Ausichütten des Herzens vor 
Gott, das inbrünftige Suchen ſei— 
nes Angefichts, die Freudigkeit des Zus 
gangs zum Gnadenthron ift oft nicht 
vorhanden. Es fehlt dann an dem in» 
nern Trieb des Gebet3, an dem Zug 
nad) oben, an der Freudigkeit des Her- 
zens zu Gott, weil es mit diefem und 
jenem befledt, aber nicht mit dem Blute 
Ehrifti gewaſchen. Vögel, denen die 
Flugfedern auögeriffen worden find, 
fönnen wohl ein wenig flattern und 
über dem Boden fich erheben, aber nicht 
fi in die Lüfte ſchwingen. O, wie 
mande Chriſten haben die Flugfedern 
verloren. 


— Als im Monat März 1893 Pre- 
diger T. Y. Morgan fein Amt als tor- 
reſpondirender Sekretär der American 
Home Miſſion Society antrat, da wur- 
de ihm Gottes Segen zu der ſchweren 
Arbeit gewünſcht. Wie befannt hat er 














Geſchichten für den Einführungspreis. 


ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 


als Commiſſioner of Indian Affairs 





unter den Urbemwohnern Amerikas dem 
Lande gute Dienfte geleitet. Bei Gele- 
genheit feiner Vorftellnng in einer Ver- 
fammlung, als vom Borftellenden ſpie— 
lend erwähnt wurde, daß der Vorzu— 
ftellendeein „Reverend,“ ein „General“, 
ein „Doktor der Theologie” und ein 
„Bruder im Herrn“ fei, antwortete der 
nun auch Sekretär gewordene: „Alle 
Ehre, die all den Titeln beigemefjen 
werden mag, ſchwindet vor der aller- 
höchſten irdifchen Ehrenbezeugung, die 
darin befteht, wenn Gottes liebe Kinder 
mich ihren Bruder nennen.” Unter de- 
nen, die eö hörten, war das bemußte 
Gefühl, dab gerade einem ſolchen Bru— 
der irdiſche Ehrentitel am wenigſten 
Ichaden. Wenn „Reverend”, „General“ 
und „Sekretär“ mit den Kleidern ins 
Grab verjentt fein werden, wird ber 
„Bruder“ doch vor Jeſu Thron ftehen, 
und mit ihm die große, felige Familie 
unſeres Gottes, die Er felbft — der 
Bater — am höchften zu ehren weiß. 


— Unter all den ſchmutzigen Nach— 
richten, welche oft die tägliche Preſſe 
füllen, befand fich vor nicht langer Zeit 
folgendes anregende tem: „Wie fich 
die Geſchichte wiederholt! Etwa 1800 
Jahre vor unferer Zeitrechnung, da re= 
gierte in Aegypten ein Jude als Pre— 
mierminifier des Pharao, Joſeph der 
Keufche, des Ahnherrn Jakobs zweit— 
jüngfter Sohn. Darüber find über 
viereinhalb Jahrtaufende hingegangen, 
und wieder regiert in Egypten ein Ab- 
fümmling jenes Jakob, Riaz Paſcha, 
von England gehalten, nur mächtiger 
als jein Vorgänger Joſeph je geweſen, 
denn über diejen ftand der Pharaoh, 
während der Jude Riaz, den armen 
Jungen von Khedive rieſenhoch über- 
ragt. Ueber die ſtolzen Egypter, bei 
denen die Juden einjt Sclavendienite 
gethan, fteht heute ein Sprofje jener 
Sclaven als Gebieter. — Was will an- 
geficht3 diefer, dem Zeitlaufe überwin— 
dende Zähigfeit, eine jporadijche Strö- 
mung wie der Antifemitismus ausrich- 
ten?” Der gläubige Leſer wird feine 
eigene Schlußfolgerung dazu machen; 
eine Schlußfolgerung, die anläßlich) 
mancher heutigen Ereigniſſe, tief in die 
Prophezeiungen des ewigen Wortes mit 
fiherem Auge führt. 


—— + 


Allerlei. 


— Ein vielverfprechender Knabe ilt 
der Eleine Richard Benn in Widita, 
Kan., der das fünfte Lebensjahr noch 
nit vollendet hat. Der Knirps ift mit 
den Anfangsgründen des Franzöfiichen 
und Lateinifchen wohl bekannt, auch 
befigt er in der Mathematik Kenntnifie, 
die einem Vierzehnjährigen zur Ehre 
gereichen würden. 


— Eine bemerfenswerthe Familien— 
reunion fand diefer Tage in MeDo— 
nald’3 Point, New Brunswid, ftatt, 
zu welcher die freier des 104. Geburt3- 
tages der Frau Thamas Blizzard den 
Anlaß bot. Die Greifin, welche 67 
Entel und 103 Urenkel bat, erfreut 
fih noch vorzüglicher Gejundheit und 
nahm unter Zeichen tiefer Rührung 
die Glüdwünjche entgegen, welche ihr 
von ihrem älteften Sohn Dliver, der 
bereits 78 Jahre zählt, im Namen der 
Yamilie dargebracht wurden. 


— Alaska macht neuerdings dem Often 
ſehr lebhafte Goncurrenz, ſoweit der 
Abjag von Salzfiihen im Nordweſten 
in Betracht fommt. &3 gibt in Alaska 
etwa ein Dugend Lachsconſervirungs— 
Anftalten, und von diefen werden in 
dem laufenden Jahre etwa 2,350,000 
Büchſen aufden Markt gebracht werden. 
Auch die Clam-Induſtrie nimmt einen 
bemertbaren Aufihwung und dürfte 
fih das Jahresproduct derjelben auf 
50,000 Dutzend Sannen belaufen. 
Der Abjag von Salzheringen, die aus 
Alasta fommen, nimmt in den Staa- 
ten Oregon und Waſhington ebenfalls 
zu. 


— Auf einer Gefellihaft, welche der 
Feldmarſchall von Moltte eines Abends 
veranftaltete, befanden fick zwei Brü— 
der, welche beide zum Generalftab ge— 
hörten. Der Marſchall trat auf eine 
Gruppe von Herren zu, bei welchen fich 
aud) der eine der Brüder befand, be— 
theiligte fih an der Unterhaltung und 
fragte den legteren: „Sagen Sie mir 
doch, wer ift der große Offizier dort 
am Ofen, ich habe feinen Namen ver- 
geſſen.“ Das ift mein Bruder, Erel- 
lenz“, lautete die Antwort. Ein Lä— 
cheln ftahl fih über Molt'kes Angeficht, 
einige Minuten jpäter ging er zu der 
andern Gruppe, in melcher fich der 
Offizier befand, nach deſſen Name er 


gefragt hatte, und furze Zeit darauf 
jahen die andern, wie dasjelbe Lächeln 
über jein Geficht huſchte. Als man 
nachher den jungen Mann fragte, 
was denn der Marjchall gewollt habe, 
erwiderte er: „Er fragte mich, wer 


der Offizier dort drüben fei,“ „Und 
was jagten Sie?" Ich antwortete 
ihm, es wäre mein Bruder.“ — 


Moltte gab es auf, an diefem Abend 
den Namen der beiden Brüder zu er— 
fahren. 


— Die Uhr fchlug zuerit. Georg 
Ill. von England war ſehr pünktlich | 
und verlangte dasjelbe au) von Ande 
ren. Lord Harte, welcher dem Könige 
in diefer Tugend nacheiferte, hatte ei= 
nes Tages eine Audienz bei dem Mo— 
nardhen in Windfor und verjpätete jich | 
um einige Sekunden, denn gerade als 
er das VBorzimmer betrat, ſchlug die 
Uhr zwölf. Wüthend darüber, daß er 
um eine Viertelminute zu ſpät gekom— 
men erhob der Lord feinen Stod und 
zjertrümmerte das Uhrenglas. Der 
König machte den Lord darauf auf- 
merkſam, daß er fi ein wenig verſpä— 
tet hatte, und diejer entichuldiate ſich, 
fo gut er fonnte. Bei der nächſten Au— 
dienz rief der König, das Zimmer be= 
tretend: „Aber, Harte, Sie haben ja 
die Uhr zerfchlagen!” „Entſchuldigen 
Majeftät,“ verſetzte Harfe, „aber die 
Uhr fehlug zuerſt.“ Der König lachte 
herzlich und verzieh dem Lord die grobe 
Urt, in der er feinem Unwillen Luft 
gemacht Hatte. 


— Nah 41 Jahren feine Mutter wie— 
dergefunden hat ein gewiller Ch. W. 
Toles, der in einem größeren Gejchäfte 
der Gartenftadt angeftellt iſt. Als 
Toles 16 Monate alt war wurden Va— 
ter und Mutter uneinig. Die Mutter 
verließ ihre Yamilie, und als Monate 
und Jahre vergingen, ohne daß man 
das Geringfte von ihr hörte, ließ der 
alte Toles fih von ihr ſcheiden. Neun 
Jahre fpäter ftarb er, ohne feine Frau 
wieder zu Geficht befommen zu ha— 
ben. Ein Pruderder Verſchollenen, Dr. 
Moltram, Superintendent des Irren— 
haufes in Kalamazoo, Mich., lebte 
Sahrelang in der Nähe feiner Schwe- 
fter, ohne es zu ahnen. Kürzlich fam 
ihm zu Ohren, daß eine 79jährige 
Frau, die in Elthart, Indiana an ei— 
nen Deutſchen verheirathet ift, Früher 
Toles hieß. Er beauftragte feinen 
Neffen, der Sahe auf den Grund zu 
gehen, und diejer fand die Mutter wie: 
der. 


— Ein mufterhafter Oberhofmeifter. 
Der Herzog von Montaufier, Ober: 
hofmeifter des Dauphins von Frank: 
reich unter der Regierung Ludwigs des 
Vierzehnten, gab nie zu, daß fein 
Zögling die an ihn gerichteten Dedika— 
tionen leſen durfte. Eines Tages über- 
rajchte er den Dauphin doc) dabei, als 
er eben eine derjelben las, um die 
ganze Süßigkeit der verbotenen Frucht 
zu koften. Anftatt fie ihm wegzuneh— 
men, nöthigte ihn der Kluge Herzog, 
fie laut zu lefen, und am Ende jeder 
Periode unterbrach er ihn und fragte 
mit ſarkaſtiſchem Lächeln: „Sehen 
Sie nit, mein Prinz, daß fich diefe 
Leute ungeftraft über Sie luftig ma— 
hen? Denn können Sie fich wohl 
einbilden, daß Sie all’ die außeror— 
dentlihen Eigenſchaften und Geiftes- 
gaben wirklich befigen, die man Ihnen 
zufchreibt? Können Sie wohl diefe 
groben Schmeicheleien ohne Unmillen 
lefen, die man Ihnen darzubringen 
nit wagen würde, wenn man nicht 
die fchlechtefte Meinung von Ihrem 
Verftande hätte?“ Wie nöthig wäre 
allen jungen Bringen ein fol’ ehr- 
liher Oberhofmeifter. 


— In Delaware County, Jowa, 
und zwar einem der frudhtbarften Di- 
ftrifte, befindet fich die große blühende 
Farm der Familie Conrad, melde fich 
in der weiteften Umgebung des größten 
Anſehens erfreut. Vor etlihen Tagen 
war die Farm der Schauplaß eines 
fröhlichen Feſtes; der Gründer derfel- 
ben, Ehriftian Conrad, feierte nämlich 
feinen 115. Geburtstag, wozu ihm 
feine, gleich ihm, filberhaarige adt- 
zigjährige Gattin Mathilde, mit mwel- 
her er 62 Jahre lang in glüdlicher 
Ehe lebte, einen Strauß felbftgepflüd- 
ter Blumen darbradte. 

An der yamilientafel aber vereinig- 
ten fih um das Ehepaar 11 inder, 
welche im Alter von 35 bis 58 Jahren 
ftehen, ſowie 11 Entel und 34 Urentel. 
Gonrad, ſowie auch feine Frau find 
noch recht rüftig, wenngleich erfterer 
beim Leſen eine Brille gebrauchen muß. 


— —— 
— 


Hütet euch vor Salben gegen Has 
tarch, die Queckſilber enthalten, da Queds 
filber ficher den Sinn des Geruchs zerftd- 
ren und das ganze Syitem völlig zerrütten 
wird, wenn es durch die jchleimigen Obers 
flächen eindringt. Solche Artifel jollten 
nie außer auf Verordnung gut berufener 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden 
den jie anrichten, zehnmal fo groß ift als 
das Gute, das ihr davon erzielen könntet, 
Hall’s Katarrh-Kur, fabrizirt von 
F. J, Chenen und Co., Tnledo, Obio, entz 
bält fein Quecdfilber und wird innerlich 
genommen und wirft direkt auf die ſchlei— 
migen Oberflächen des Syſtems. Wenn 
Ihr Hall’s Katarrh: Kur fauft, ſeid ficher 
daß ihr echte befommt. Sie wird innerlich 
nenommen und in Toledo, Obio, von F. J. 
Cheney und Eo., gemacht. 

RE” Berfauft von allen Apothefern, 
Preis 75c. per Flaiche. 
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furz nachdem Konrad feine jeßige, 


zweite rau, geheirathet hatte, aus 
Berks County, Pennſylvanien, nach 


Jowa. Conrad's Großvater gehörte zu 
den älteren deutjchen Anfiedlern in 
Germantown, Ba., nahm mit Gon= 
rad's Vater an dem ameritanifchen Un- 
abhängigfeitsfriege gegen die Englän- 
der Theil. Ghriftian ſelbſt bedient 
fi, wie auch feine Nachkommen, nod) 
mit Vorliebe der deutich-pennfylvani- 
ihen Mundart, hochdeutſch ift ihm da= 
gegen wenig geläufig. 


— Ueber die Art und Weife, wie 
William F. Cody zu dem Spitnamen 
„Buffalo Bill“ kam, wird mitgetheilt: 
Als die Kanſas Pacific Bahn gebaut 
wurde, ftand Cody im Regierungs- 
diente. Einer der Unternehmer tam 
zu ihm und bat ihn, mit ihm einen 
Vertrag behufs täglicher Lieferung 
von 25 Büffeln abzufchließen, da die 
Arbeiter nicht genügend Fleiſch hätten. 
Cody lehnte das Anerbieten ab, da er 
im Regierungsdienite war, aber die 
Unternehmer trafen mit der Regierung 
felbjt ein Uebereinkommen, und Cody 
wurde für 8500 per Woche angeſtellt, 
um Büffel zu ſchießen. Er ſoll in 18 
Monaten 4280 Büffel erlegt haben, 
genug, um den Eiſenbahnarbeitern das 
Büffelfleiſch zuwider zu machen. Sein 
jeweiliges Erſcheinen kündete eine neue 
Auflage des bekannten Roſtbratens 
an und bald war Cody auf der gan⸗ 
zen Linie als „Buffalo Bill“ bekannt. 


— Un Muth feheint es der Gattin 
des Farmers M. VBerney von Syles- 
burg, Mod., nicht zu fehlen, wie aus 
dem folgenden Vorfall erhellt. Die 
Frau Stand im Begriff, mit ihrem 
zwölfjährigen Sohne nad) der Stadt 
zu fahren, als fie eines Mannes anſich— 
tig wurde, welder Mais von ihrem 
Felde auf feinen Wagen lud. Kurz 
entichlofjen fprang Frau Verney von 
ihrem Wagen und, mit einem Revol- 
ber in der einen und der Peitiche in 
der andern Hand,. befahl fie dem 
Diebe, den Mais wieder abzuladen. 
Das that denn diefer auch. Als er 
aber fertigwar, gab ihm die Frau noch 
eine gehörige Tradt Prügel zum An— 
denfen mit auf dep Meg. 


— Ein Roman aus dem Leben wird 
aus Lakeview, N. %., gemeldet. Die 
19 Jahre alte Clara Berdan, melde 
in der dortigen Seidenweberei bon 
„Hand und Sohn“ arbeitet, ift nämlich 
nit nur Erbin von 825,000 gewor- 
den, fondern hat auch ihren ſeit 18 
Jahren vermißten Bruder tiederge- 
funden. Während Glara mit ihrem 
jüngeren Bruder feiner Zeit in ein 
Waifenhaus aufgenommen wurde, ging 
der ältere Bruder davon und jeder Ver— 
fehr war zwiſchen den Gejchwiftern ab- 
gebrochen. Bald nachdem der jüngere 
Bruder von einer Yamilie aus dem 
Waifenhaus genommen wurde, fand 
Clara Eingang in die Familie des 
Wm. Berdan in Lakeview, wo fie als 
Kindermädchen diente und wie zur Fa— 
milie gehörig behandelt wurde, jo daß 
fie ihren richtigen Namen Hurft fallen 
ließ und den Namen Berdan annahm. 
Etwas älter geworden erhielt fie Be— 
Ihäftigung in Hand's Weberei und 
hatte dabei feine Ahnung, daß von 
ihrem älteren Bruder, reſp. anderen 
Verwandten alles Mögliche aufgebo- 
ten wurde, ihren Aufenthalt fennen zu 
lernen. Das Wiederfinden der Ge- 
ſchwiſter Hingt um fo romantischer, als 
Frank Hurft, der ältere Bruder, meh— 
tere Monate in der Nähe von Lakeview 
als Auffeher bei der Ausführung von 
Eifenbahnarbeiten thätig war, faft 
täglich Clara fehen, aber doch nicht als 
feine Schweiter erfennen konnte. Die 
MWiedererfennung erfolgte exit, als 
Frank in einem Gefpräch über feine 
verſchwundene Schweiter klagte, und 
diefe plöglich leibhaftig vor ihm ſtand. 
Noch größer wurde die Freude, als der 
Bruder der Schweiter mittheilte, dak 
die Großmutter ihr etwa 825,000 ver- 
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Veueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Großbritannien, 


London, 24. November. —Die fürzli: 
Gen Stürme haben im engliihen Kanal 
und an der Küſte des atlantiichen Meeres 
roßen Schaden angerichtet. Der erite 

Fizier und fünf Mann vom amerifani- 
ſchen Schiffe „Belle O’Brien” aus Thomp- 
fton, Me., Eigentbum von E. O'Brien, 
landeten in Kerrybead bei Tralee und waren 
völlig erihöpft. Sie hatten das Schiff am 
18. Nov. 130 Meilen N. N. W. von Kerry: 
bead verlafjen. Drei Mann beitiegen ein 
anderes Boot. Im ganzen waren 14 Ber 
fonen an Bord. Das Schiff ift untergegan- 
gen. Es hatte am 19. Juni Queenstomn 
berlafjen und hatte 1808 Tons Gehalt. 

Der britiihe Dampfer „Britiih Empire“ 
fißt aufeiner Sandbant in der Themie feit. 
Er hatte gerade eine Tour von Boston nad) 
London beendet. Der Capitän heißt Wills. 

Der heftige Nordoſtwind, der 24 Stun: 
den an der britiichen Küſte vorherrichend 
war hat auch die Aufhebung des Verkehrs 
zwiichen Folfton und Boulogne zur Folge 
gehabt. Der Poftdampfer, der Calais nicht 
erreihen fonnte, fehrte nad Dover zurüd. 
Viele Dampfer vom Gontinent haben eine 
gefährliche Reiſe. Verſchiedene Fiicherböte 
und andere kleine Böte in Lowestoft find 
verloren gegangen. 


Rußland. 

St. Petersburg, 27. Nov.-Der Zu: 
ftand des Gzaremitich ift in Folge neuer 
Kranfbeitsiymptome bedenflicher geworden. 
Die Schwindiucht, an welder er leidet, 
bat jest auch den Hals angegriffen, und 
der Brofeffor Immanowsky, ein Spezialiſt 
für Halsleiden, und Dr Eherchewiefy nebjt 
anderen befannten Spezialilten find nach 
Abaſtuman, im Kaufaius, gerufen, wo Sich 
der Czarewitſch jet aufbält. Es find Vor: 
bereitungen getroffen, daß die verwittwete 
Gzarin Marie Feodorowna nach der Taufe 
der Sroßfürftin Olga, welche an ihrem 
Geburtstage ſtattfinden jo, incognito Die 
Reife nah Abaſtuman antritt, um den 
Gzarewitich zu bereden, fih nad der Ri: 
viera zu begeben. Er hat jich bisher auf 
das beitimmteite deſſen geweigert, weil er 
fich feines gefährlichen Zuftandes wohl be: 
wußt iſt, und jein Vaterland nicht zu ver: 
laſſen wünicht. 





Türfei. 


Konstantinopel, 22. Nov. via So: 
fia, 26. Nov. — Wohlunterrichtete Armenier 
dahier ſchätzen den durch die Unruhen in 
Anatolien verurſachten materiellen Schaden 
auf 50,000,000 Dollars, während dıe Zahl 


der Getödteten 40,000 betragen ioll. 


KRonitantin opel, 26. Nov. — An: 
ftatt ihre Flotten aus den türfiichen Ge— 
wäſſern fortzuſchicken, wie dies der drin: 
ende Wunich des Sultans newe en war, 
einen die Mächte entichloffen zu sein, 
auf unbeftimmte Zeit die Schiffe bort zu be: 
balten. Ein Theil der britifchen Mittel— 
meerflo'te wird, wie man jagt, bald die 
Bucht von Salonifi verlailen, um nad 
Smyrna zu fahren, wo die Mächte ihre 
Schlachtſchiffe muftern Die Kriegsichiffe 
Großbritanniens, welche ſich dieie Woche 
ein Stelldidein in Smyrna geben wollen, 
find 9 Kriegsſchiffe, 4 Kreuzer und 4 flei: 
nere Schiffe. Der Reit der Flotte von Sa: 
lonifi wird, wie man jagt, vorläufig aus 


N 
I 
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Verlangt. 


Reſpectable deutſche Männer zur 
Uebern.hme der Agentur für in jedem 
Haufe L.icht verfäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünscht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienst verichaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 


©. 3. Shoop & Co., 
No. 300 State Straße, Racine, Wis. 


jenem Hafen fortbleiben, um erft im Be: 
darfsfalle in Smyrna zu ericheinen. Frank: 
reich hat bereits ein Kriegsichiff, zwei Kreu— 
zer und zwei fleinere Schiffe in Smyrna. 
Staliens Flagge weht über zwei Kriegö: 
ihiffen, zwei Kreuzern und vier fleineren 
Schiffen in den Gewäſſern von Smyrna. 

Hier find heute Einzelheiten über die 
Unruben eingetroffen, die fih am 19. No: 
vember in Maraich abipielten. Es hat fich 
berausgeitellt, daß das Blutbad ein gerade: 
zu jchredliche8 war. Die Miifionäre er: 
flären, daß Hunderte von Leuten getödtet 
und die Schulen von den Rebellen bis anf 
den Grund nieder gebrannt wurden. 

Es iſt bier allgemein die Anficht vor: 
berrichend, daß bie vereinigten Großmächte 
wenn fie ihr Ansehen nicht verlieren wollen, 
jet gricht mehr gut von ihrer Forderung, 
die auf Vertragsrecht gegründet iſt (ie der 
Sultan und feine Berather jelbit zugeben 
müſſen), zurücdtreten fönnen. Einige gut 
unterrichtete Berionen behaupten, daß des 
Sultans ablehnende Haltung in diejer 
Frage einzig und allein auf die Oppofition 
Rußlands zu diefem von Defterreich ge: 
machten VBorichlage zurüczuführen jet, und 
der Sultan darauf hinweiſen fünne, daß 
die Mächte in dieſer Frage und Forderung 
nicht einig wären. Ein Mitglied des di- 
plomatiichen Corps, das auf die Abficht 
aufmerfiam gemacht murde, jagte, daß 
wenn der Sultan wirflich jolcher Meinung 
wäre, er gut thun würde, fich jo etwas jo 
ſchnell als möglich aus dem Kopfe au ſchla— 
gen. Aus dem Innern der afiatiihen Tür- 
fei fommen feine neue Nachrichten. 


Guba. 


New York, 25. Nov. — Die „World“ 
veröffentlicht heute morgen ein vom Gene: 
ralgouverneur Campos unterzeichnetes Ka— 
beltelegramm aus Santa Clara, Cuba. 
Campos jagt darin unter Anderem: „ch 
denfe, daß die jeßige Lage der cubaniichen 
Inſurgenten den Ber. Staaten feine Ber: 
anlafjung giebt, diejelben als Friegführende 
Macht anzuerfennen. Es bejteht in Cuba 
thatiächlich eine Rebellion, aber die Inſur— 
nenten befinden fich weder im Beſitze eines 
Seehafens, noch einer Stadt im Innern. 
Es befinden jich zahlreiche Orte auf der 
Karte, die nur aus fünf oder zehn Hütten 
beitehen. Zumeilen halten jich die Nebellen 
eine Zeitlang in einer dieier Ortichaften 
auf, jobald ih aber eine Truppenabthei— 
lung gegen fie abſchicke, verichwinden fie in 
der wilden, pfadloien Gegend, welche fich 
in den einzelnen Bezirfen befindet, in wel- 
chen fie operiren.“ 

„Der große nordamerifaniiche Soldat, 
General Grant hat die Frage der Anerfen 
nung der Rebellen als friegführende Macht 
während der Revolution in fähiger Weile 
erledint Er ſagte in einem öffentlichen 
Schriftſtück, mit welchem ich vertraut bin, 
daß für ihn fein Grund vorhanden jei, Die 
Gubuner als Kriegführende Macht anzuer- 
fennen, jo lange diejelben feinen Seehafen 
oder feine Ortichaft im Belit haben.“ 
„Der Präſident Grant hat einen Präce— 
denzfall geichaffen, und ich höre jetzt aus 
Madrid, daß die Nenierung feine offene 
Handlung irgend welcher Unfreundlichkeit 
von Seiten der Ver. Staaten eriwartet.“ 


Havana, 27. November. — Mehrere 
weitere Scharmützel haben in der Provinz 
Santa Clara zwijgen den Truppen und 
den Inſurgenten ftattgefunden, in denen 
die Lehleren 32 Mann an Todien verloren 
und außerdem 50 tödtlih Verwundete hat: 
ten. Der Rebellenführer General Gonzales 
iſt kriegsgerichtlich prozeſſirt und zum Tode 
verurtheilt worden. Andere ſeiner Anhän⸗ 
ger find zu zwanzig Jahren Gefängniß ver: 
urtheilt worden. Eine Anzahl Rebellen grif: 
fen unlängit den Schooner Yaravita bei 
San Juan an und nachdem fie Lebens: 
mittel im Werthe von $4000 aus demielben 
weggeichleppt hatten, fteeften fie ven Schoo⸗ 
ner in Brand. 

— Die Rebellen haben Fort Guines Mi: 
vanda drei Tage lang belagert, jedoch haben 
die die Beiagung bildenden Truppen den: 
jelben tapfer wideritanden und mehrere An: 
griffe zurüdgeichlagen. Die Rebellen hatten 
bei den drei Angriffen 7 Mann an Todten 
verloren. Beim Herannahen einer Trup— 
penabtheilung, welche dev Beiagung zu 
Hülfe eılte, zogen die Belagerer ſich zurüd. 
Mehrere Scharmützel baben im Bezirk 
Manzanilla ftattgerunden, in denen Die 
Rebellen im Ganzen 18 Mann an Todten 
verloren. Die Farmer im Bezirf Manzas 
Bierundzwanzig Jahre frank. Ih las 
von den wunderbaren Huren mıt Ullen’s Yungen- 
baliam. Damals litt ic) gerade jchr an Afthına und 
Bronditis und beihloß, es mıt einer Flaſche zu vro— 
biren. Das that ih und war in wenigen Tagen fo 
weit bergeitellt, daß ich das Bett verlaſſen fonnte. Ich 
bin jeßt #5 Jahre alt. 24 Jahre lang war ich mit Aſth— 
ma und Bronditis gequält; viele Aerzte haben an mır 
bernmgedoftert, ich habe gallonenweije jogen. Huſten⸗ 
medizinen verichluckt, ohne daß fie mir müßten; ſeitdem 
ich Ailen's Yungenbalfam gebrauchte bin ich ganz ge: 
fund und bin nie wieder von meinem alten Yeiden ge: 








plagt worden 
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nillo beabfichtigen die Zuderrohrländereien 
mit Getreide zu befäen. Die Bevölkerung 
bat gedroht, gegen die Rebellen zu kämpfen, 
falls Letztere dieſe Beitellung der Felder mit 
Getreide ftören jollten. 





Inland. 


Garmel,R 9.,29. Nov. Heute Nach: 
mittag kurz nad) drei Uhr ereignete jich in 
den Tilly Folter Gruhen ein Unfall, der 
den Verluft von 13 oder 14 Menichenleben 
zur Folge hatte. Werfführer Patrik 9. 
Murtha fuhr gerade in die Grube hinunter 
um zwei Abtheilungen von etiwa 35 Arbei⸗ 
tern welche in der Tiefe beſchäftigt waren, 
abzulöſen, als plötzlich eine ungeheure 
Maſſe Erde und Geſtein mit der Gewalt 
einer Lawine von der Mündung der Grube 
nach dem Boden derſelben hinabſtürzte. 
Die Grube war 300 Fuß tief. Die Erd— 
maſſen brachen mit ungeheurer Wucht über 
die Leute herein. Von einer 11 Mann 





ſtarken Mannſchaft kamen nur fünf leben— 
dig heraus und von der anderen Abthei⸗ 
lung wurden drei Arbeiter als Leichen an 
die Oberfläche geſchafft. Umgekommen 
find: Die Werkführer Michael Gannon 
und Patrick H. Murtha; ſowie der Koſt— 
bausbefiger John Fagan; Thomas Den: 
nis; James Smith; ein unbekannter 
Defterreicher, der die Nummer 234 hatte; 
ein als No. 394 befannter Oeſterreicher 
erlitt einen Schädelbruc der wahricheinlich 
jeinen Tod herbeiführen wird. Die Na: 
men der übrigen Umgefommenen find zur 
Zeit noch nicht zu erfahren. Mehrere der 
Arbeiter wurden ernitlich verlegt. Der 
Erdſturz veruriachte die größte Beſtürzung, 
es wurden jedoch jo bald als möglich Leute 
angeitellt, um die Leichen aus der Trüm— 
mermaſſe berauszujchaften. Superinten- 
dent Tompfins und Werfführer Lynch lei: 
teten die Arbeiten und bis um 5 Uhr waren 
fünf Leichen an die Oberfläge geſchafft 
worden. Murtha wurde noch lebend he— 
rausgezogen, ftarb jedoh fünf Minuten 
ipäter, nachdem er nach feiner Wohnung 
geichafft worden war. Die Dunfelbeit ver- 
hinderte die Fortſetzung der Rettungsar— 
beiten und erft Morgen früh wird mit der 
Wegichaffung der Trümmerhaufen fortge: 
fahren werden. Man glaubt, daß die Ueb— 
rigen in der Grube Befindlichen, Italiener 
und Defterreicher find. Mehrere Leichen 
waren jo fchredlich entitellt, daß die Per: 
fönlichfeit der Betreffenden nur mit Mühe 
feftgejtellt werden fonnte. 


Omaha, 25. Nov. Nebraska liegt heute 
unter einer fünf bis zehn Zoll hohen 
Schneedede; es bat während der ganzen 
Nacht geichneit. Das ganze Land, in einem 





Umfreiie von hundert Meilen von Omaba 
ift von demselben Schneewetter heimgeſucht 
worden; von Chadron wırd gemeldet, daß 
daielbit zwölf Stunden lang ftarfer 
Schneefall ftattgefunden hat. Der Schnee: 
ſturm jcheint fih über ganz Nebrasfa aus: 
gedehnt zu haben. Obgleich der Schnee für 
die Winteriaat ziemlich Spät fommt, werden 
die Ausfichten auf eine gute Ernte doch we— 
fentlich gebeifert. ine gute Schneedede 
jet und einiges Schneewetter während des 
Winters bedeutet viel für Nebrasfa. Da: 
durch werden nicht allein die Ernteausfich: 
ten gebefiert, jondern es wird auch dem 
Vieh auf den Weiden hinreichend Wailer 
gelichert. 

Sümmtliche, heute Morgen in Omaha 
angefommene Züge hatten sich bon ein 
bis fünf Stunden in Folge des Schneefalles 
veripätet. 

St. Louis, 26. Nov. — jFolgende De: 
peiche wurde durch die Poftal:Telegraph: 
und Cabel-Geſellſchaft übermittelt: 

Der Blizzard welcher fich geitern gegen 
Abend bier einftellte, hat ausgetobt; ſechs 
bis acht Zoll tiefer Schnee bededt den Bo: 
den, und der Straßenverfehr ift beträchtlich 
beeinträchtigt. An zahlreichen Pläßen find 
die Telegraphendrähte zerriffen und dieſel— 
ben liegen allenthalben am Boden. Bis 
jeßt iſt jedoch noch fein Schaden in der 
Stadt gemeldet worden. Xaut Depeichen, 
welche ſpät in der Nacht eintrafen, hat das 
Unmetter auch in Miffouri, Arkanſas und 
Texas ſtark gewüthet. 

Wenn die Kälte noch heftiger wird, wird 
der Verluſt an Rindvieh und Schafen be— 
deutend werden. Das Thermometer iſt in 
der Stadt und in der Nachbarſchaft nicht 
unter den Gefrierpunkt gefallen. 


Louisville, Ky, 26. Nov. -Verluſte 
an Menſchenleben in Folge des letzte Nacht 
herrſchenden Sturmes werden nicht gemel— 
det, dagegen iſt längs des Ohio in Kentucky 
und Indiana großer Schaden angerichtet 
worden. In Louisville wurden mehrere 
Wohnhäuſer ihrer Dächer beraubt. Schorn= 
fteine wurden umgemweht und eine Unmaſſe 
von Schildern und Schattendächern zeritört. 
Jenſeits des Ohio war der angerichtete 
Schaden weit größer. In Jefferſonville 
wurden mehrere Scheunen zerjtört und an 
Front Str. mehrere Wohnhäuſer ihrer 
Dächer beraubt und eine größere Anzahl 
Fenfterjcheiben zertrümmert. In Arctic 
Springs ift ein Theil von Gapt. Hoft: 
mann’s Koblenbootflotte neiunfen. Bei 
Port Fulton janfen drei jog. „Shanty: 
boote” und Gapt. Guffy's KRohlenflottille 
wurde von ihrem Anlegeplat losgeriſſen, 
wobei fünfundzwanzia leere Kohlenboote 
verloren gingen. Cine Anzahl Leute, 
welche fich auf den verichiedenen Kohlen: 
bocten befanden, entgingen mit knapper 
Noth dem Tode. In Utica, Ind., wurde 
Wm. Hooper's Wohnhaus vollitändig zer: 
ftört. Eine Familie, welche fih an Bord 
eines geitrandeten Shantubootes bei Utica 
befand, wurde mit knapper Noth nerettet. 
An Birdseye, Ind., riß der Sturm zahl: 
reiche Dächer weg und in Franklin, Ind., 
zerstörte er das neu erbaute Rathhaus, 
wodurch ein Schaden von $15,000 ange: 
richtet wurde. 





Seht, auf St. Bernhard’ Höh’n die Kräuter iprie- 
Ken und gedeihn, aus deren Saft man Pillen ſchafft 
Geſundheit zu verleih'n. Wenn e8 am Stuhlgang Dir 
gebridht, ſo nımm fofort, und zög're nicht, St. Ber: 
nard #räuterpillen ein; zwei machen fanft die 
Därme rein; biö requlär der Gang zum Ort, fahr’ Du 
mit qleicher Doſis fort. Dann kommt der Appetit 
aufs New, Du iht für Zweie meiner Trew, und Du 
verdau’st nach vollem Tiſch fühlſt Dich fo friich als wie 
ein Fiſch —Für 25 Gents bei Apothekern zu haben. 


Eby's Kirchengefchichte 
und Blaubenebelenntniß der Mennoniten, nebft For» 
mularen zur Zaufbandlung, Copulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Frebigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet per Bon 50 Cte. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipp's Sandbüdlein. 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfi 
für alle Liebhaber der Wahrbeit au ber heiligen Särift 

ammengeftellt. 450 Seiten, Leberband unb zwei 

ließen. Ber Voſt 1.50 








find durch die natürliche Heilweiſe ge— 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 


bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader 
ten Red River Thale in Norman, Clay 


An der Lage und im Charakt 


dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 


Diefe Gegend ift bejonders günft 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, 
famen; au für Kartoffeln, Gras, 
aller Art. Natur: und zahmes Gras 


Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 
Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 


Harte Kohlen, ein gutes Brenn 
per Tonne zu kaufen, und Brennh 
per Cord. 


Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Zaufend. 
Das Klima ift jehr gefund und 


Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 


der Umgegend von Ulen Land gefauf 
fota und von Nebrasfa. 


fie Eifenbahn-Gefellihaft für 4.00 


und zehn Dahre den wirklichen Anftedlern zur Bezahlung er— 


laubt, ein Zehntel baar und daS Ueb 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 


Menn ihr direft von uns kauft, beipart ihr eu alle Commillions- 


kolten, 
Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt 


den Auswanderungs-Agenten, Berren Iulins Siemens, mwel- 


her den meiften Rundſchauleſern 
euch fenden, der euch genaue Aus 


Bezug auf diefes Land beantworten kann. 
Um Landkarten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugeſen— 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 


Pacifie Eifenbahn, wende man fi aı 


(. 


WVM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Uexue mennonitiihe Anfiedelung ⸗ 


auf den Yan 
Suburban Land und 


Beflemer Irrigalion Canal in Puebfo County, Colorado. 


Die-Gründung diefer Anfiedelung ift dad Ergebniß gründlicher Prüfung der Län 


dereien und Bemwäfjerungs-Verhältnifje durch 


Gommiffionen, die im Frühjahr von Kanjas hierher entjandt worden waren. 
Der Anfang zu dieſer Anjiedlung iſt nun mit 11 Familien gemacht, bie fi) im 


September Parzellen von 10 bis 40 Ader ın 
ben baben und ihre Slaubensbrüder einlader 
Nähere Ausfunft ertheilt: 


C. B. SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 


Die Iangerwartete und langerfehnte 

Deutſche Lehrer-Bibel 

nah Martin Luther 
ift endlich fertig. Diefe a la Oxford-Ausgaben bers 
geftellte Bibel, enthaltend das alte und neue Tefta- 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein biblifher Wiflerfhaft, war lange Jahre 
Gegenſtand des Wunſches zaufender von Sonntag- 
ſchullehrein, Bibellefern und Forſchern, und wird aus 
diefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bi 
bel ift in großem, klarem und beutlihem Druck herge⸗ 
ſtellt, fo daß ſelbſt alte Leute fie mit Leichtigkeit leſen 
Tünnen. Das Papier ift gut und bauerbaft, der Eins 
band ift geſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
boten?. 
Ausga e ohne Apofryph nn. 
Größe 54x84. | 
. 120. franzöfifher Morocco, Goldſchnitt, 


ftarfer Dedel, gerundete Eden,.. 
. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, balb- un 





. 122 Morocco, ertrafein, Roth⸗ Goldſchniit, 

in biegſamem Einband (Divinity Circuit). 4.00 
. 123 Yevant, ertrafein, Rotb-Golpfhnitt, 

biegfam (Divinity Circuit) 6.00 
Ausga e ohne Apofryphn. 

Gebrudt auf Reispapier (India Paper). 
131x. VWorocco, einfach, Goldſchnitt, halb» 
biegiam, gerundete Eden 5 
132x. Morocco, extrafein, Rotb-Goldfhnitt 
in biegſamem Einband (Divinity Circuit)... 
133x. Yevant, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Eircuit).. 7.00 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheit zu verhüten iſt die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nachgenannte Werk ift Jeder: 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus bejchaffen 
ift und wie er jeınen Mörper ın ges 
funden und franten Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin Au be= 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch) der naturgemäßen (medicine 

lojen) Heilmeife und Gejundheitspflege, 

von E. Bil. Mit 234 in den Tert 

gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 

1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein- 

band, 82.00 bei portofreier Zuſen⸗ 
dung. ] 

EI Von diefem Werke find in 
circa 34 Sahren über 140,000 Ex» 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Xerzten verloren gegebene Kranke 


No. 


No. 
5.00 


No. 





rettet worden. Beſtellungen adreſſire 


man 
Mennonite Publishing Co.. Flkhart Ind. 


Ineubaloren : Brülmafhinen. 


Neueft verbefierter Enftem heißer 
Bofjerröhren. Befter Incubator 
im Marft. Wir garantiren, daf 
fie beiriedigen. Man fende für 
unfern fbön illuftrirten heichrei- 
benden Katalog. Bird portofrei 
nad jeder Adreſſe geiandt. 

06, 


Shoemaker Incubator 





Herr Peter Janien von Janjen, Nebrasfa, 
welcher unten den Mennoniten jehr befannt ift, kaufte ſich 640 Acker 
im Gentrum diefer Mennoniten Anfiedlung, nahe len. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 


pen, Froſtbeulen u. f. 





ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
und Wilkin Counties in Minnefota. 


er des Bodens ift dieſes Land 
ig für die verfchiedenen Getreidearten 
Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 


Garten:Gemüje und Rebenfrüchte 
liefern eine fihere Ernte, welches der 


material, find für $2.50 bis $5.00 
olz tauft man für $1.50 bis $3.00 


gänzlich frei von Malaria. 


t. Sie famen vom füdlichen Minne- 


bis #10.00 per Acker verfauft, 


rige in gleichen jährliden Anzahlun= 


fann ich vielleicht unfern reifen- 


in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
kunft geben, und alle Fragen mit 


ı 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


4495 48 96 


dereien der 
Anvellment Comp. 


drei verſchiedene, mennonitiſche Prüfungs— 


iter günſtigen Bedingungen käuflich erwor— 
i, ſich ihnen anzuſchließen. 41'95-2'96 


GREAT REDUCTION IN TIME TO 
CALIFORNIA. 
Once more the North-Western Line 


has reduced the time of its trans-conti- 
nental trains, and the journey from Chica- 


go to California via this popular route is |! 


now made in the marvelously short time 
of three days. Palac Drawing-Room 
Sleeping cars leave Chicago daily, and 
run through San Francisco and Los Ange- 
les without charge, and all meals en route 
are served in Dining cars. Daily Tourist 
Sleeping car service is also maintained by 
this line between Chicago and San Fran- 
cisco and Los Angeles, completely equip- 
ped berths in upholstered TouristSleepers 
being furnished at a cost of only $6.00 
each from Chicago to the Pacific Coast. 
Through trains leave Chicago for Cali- 
fornia at 6:00 p. m. and 10:45 p. m. daily, 
after arrival of trains of connecting lines 
from the East and South. 

For detailed informatian concerning 
rates, routes, etc., apply to ticket agents 
of connecting lines or address: 


A. H. Waggener, T. P. A., 7 Jackson 
place, Indianapolis, Ind. 





A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblidliches Linderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un« 
ihäßbare Medizin für 

Durhfafl, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
elbſt aflatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
ür kaltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dypbhterir 
ti8, Gatarrh, LaGrinpe, Magen-Kopfihmerz, Neural- 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwä- 
Hezuftände und Appetitlofigkeit. 
Es ift ein gasqessianetee Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Anfecten, 
Bienenftihe, nt, Sämorrhei:- 





Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00, 


Bu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, IND. 
Mu dugendweife beftellt werden. Die Berjen- 
dung geſchieht nur per Erpreß. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Frei für alle Leſer 


Der „Rundſchau“!! Ach werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 


Auftralifchen Glektro Pill 


Heilungsverfahren frei zuſchicken, oder 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ge: 
gen Katarrh, Nieren: Leber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreiie. 
Ich wünſche in jedem County einen Agen— 
ten meine volle Lifte Familienmebizinen zu 
verfaufen. Weitere Auskunft wird auf 
Munich gegeben. Schreibt engliih wenn 
paffend und adreffirt an 


Dr. G. 3. Worft. 


A. D. Warner, 
aut. Lake, Minn., 

fauft, verfauft und vertauſcht bewegliches 
und Grundeigentum. Beiondere Aufs 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleie 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
bon Geldern und Verfiherung. Berfauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 25-16 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 


00 








O-» 
M ee 
MO 
2795-2996 


V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten, ſowie Kranfheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chronischer Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. 2. 

Goejjel, Marion Co., Kans 








13 95 12 86 


Sichere Geneſung aller Kranken durch die 
wunderwirkenden 


Exanthemaliſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EGrlauternde Circulare werden portofrei zugeſaudt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden 
ESpecial⸗Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Dffice, und Nefidence 948 Profpect Straße, Cleveland, 
F bio. Letter Drawer W, ; 
Man hüte fi vor Fälfhungen u. falfche Anpreifungen, 
10’95—9’96 


Die altbewährte Holzerhaltungs - Aufirs 
farbe Garbolineum Avenarius 


verfhiten wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 unb 80 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station, 
_„Carbolincum“ wird verwendet zum Anſtrich von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Säin- 
deldächern, Waffertrögen, ®röneries, und allem Holge 
werk über unb unter ber Erbe Im —E e⸗ 
braucht, iſt es ein Radikalmittel zur Vertilgum = 
Hübnerläufe. 20’95—1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
[FH war zwei Jahre blind. “ag 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 
7.Jahre blind 
Die Mebdiein heilt Starr, Fell, entzünbete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
tothe und Schwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. 4. Ruſſiſche Ratarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochens 
Katarıh. Eine Flajche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 


—8’96 





Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, ießt ber 

Unterzeichnete und endet fie überall hin po frei gu 

folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dußend)......$ .36 

Br sehen rer —— 
8.50 


Ganadijde 
Poſtmarken nicht 
erwünscht. 


KORNELIUS D. LEMKE, 
5°95—4’96 Mountain Lake, Minn, 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to $8.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West gugertat, right in the bonanza whegat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and ‚fuel 
urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 
e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all ints in the Eastern and middle Sta 
on the first ofeach month. 33,95—6, 
For further information writeorapply to the 
Ge0.A. Moomaw Land and Improvement Co., 


504 Gorn Bxchange, Minneapolis, Minn, 


Dr, Müllers 
Hebärmutter Präuter : Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
NVach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in diefem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doktor es fo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil— 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau kann fie felbit anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5.00 portofrei. Gens 
det für erflärende Cirkulare. Adreffe: 


MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota, 
Nah Erfundigungen jchreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Chilstomn, 
©. Dakota, Jafob Hieb, Marion Junction, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutſchen 
in dieſer Gegend. { > 
Dr. Müllers deutihes Kräuter - Stärs 
fungsmittel 25 Cents das Packet, portofrei. 














Shoeniakers_ mm 


- 
Geflügel-Almanad; für 1896 
Beſſer größer und ſchöner als je zuvor, Entzält 
beinabe 100 Seiten Alluftrationen und Lefeftoff; und 
Beichreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 
€. E. Shoemater bat fih nad jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreihen Geflügelzüchter® 
erworben und feine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Manchem von großem Nußen fein. 
reife: 
1 Gremplar, portofrei $ 
5 Gremplare 
We 1.56 
25 & & 3.25 
„Wer 50 oder mehr Gremplare wünjcht, er 
hält fie zum Verhältnik von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt jelbit die Veriendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Gremplare beftellt werde 
ift die billigite Verſendung per Kracht und d 
ichnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünſcht. 
Um Ausfunft und mit Beftellungen wende 
man ſich an die 


.15 
A .65 
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Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
— 


— 


ares · o6 s. O. W. Aihlan» Ohio. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





